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Mlmlmrer.̂ nwm 
Genfatton in Genf 

Mocdonald ändert seine Haltung in der Mrllftungsfrage vnd fordert von 
Srontteich wettgedende Serabietzuno ieiner Stttftungm — Mtntftertal m 

Varls  ̂Kraniretch lehnt die engiilthe Änmuwng od 

Die Budget DedaNe 

B e o g r a d. März. 
In d<r Plenardet«tt(! über den T:a<itv-

hlUlchalt, die bis Mitternacht j^edanert hat-
tc, sprachen die Äbc^eordneten CukoviL, Dr. 
Poi^njak, und Grbn. Tic genannten 
Redller bcschäflisiten sick) u. n. nuÄ> ini^ den 
„Punktatoivn" ulld slirder^en 'chärfste Mos; 
nahlnen gegen alle, die den Tlaat unter 
wühlen. 

Die heutisic Titzlln î begann nin v Uhr und 
dausrt zlir ^tuilde tioch an. 

Die vfteklk chts«» H»f-volt,e 

W i e n ,  N .  M ä r z .  
Die „Arbeitcr-Zeitunq" wur^e heute we­

gen aufrc zenden ^ulhcüteÄ be'ch'ainahnlt. 
Fi'lr die kliinmi'nistisllic „Rotv Fahne" ist 
die Prttventivzen'ur bestiinint worden. 

Nie in N-eciiccuntiskreisen verlautet, l'̂ ant 
d e östel̂ rcichische Aundes'.el'l̂ irunq acich dem 
Muster in Teutschland die Einfijhrunz einer 
.Hilsc-polizci >zur Aufrechthastlmq der Orb» 
nunq und Tichers,eit. ^ îele .^»ilfspol'z.'i soll 
gebildet werden auS dem .Heimatsch'ch^ Zxn 
Bauernlvehren und den Ost!närkis»'?î n Sturm 
scharen. Die Arinbinden wurden lcrcits vor 
vier Tagen fert'̂ ^qcltcllt. 

G e n f ,  l 4 .  M ä r z .  
Der eugUsche Vremiermintster Mae» 

d o n a l » hat «««f» de« l«Äen Pariftr 
Besprechungen «It de» führenden franzit' 
fischen Staats»ck»>ern seine Haltnag in 
der Abriift»«g<sraDe total verändert. 
In Pari» «»ch hatte er schgeftellt, dah 
Italien und Veutschland die Tätigkeit der 
MrüstnugSlnksetenz erschweren, um ans 
diese Weife Aeit für eine eigene Abrü­
stung zu gewinmil. Der englische Premier 
minister hat nun feine Haltung »allstLn« 
dig geändert, indem er an die franzöfi-
fche Delegation die Forderung richtete, 
Frankreich möge einer weitgeh« iden Her-
abfetzung feiner militLrift̂ » Rüstungen 

zustimmen, um auf diese Veise auch an» 
deren Staaten eine effektive quantitative 
«heAftung zu ermilgli«^«. 
In Genfer politischen Kreisen hat diese 

neueste Wendung der englischen Politik 
Gensatiou geübt. Außenminister 
Panl-Voncourhat feiner Regierung 
von den Forderungen Maedonalds Mit-
tsilnnß gemacht. In Paris trat gestern 
adendS der Ministerrat zufanimen, um zu 
der neueste« Wendung der englischen Po­
litik in ^r Abrüstungsfrage Stellung zu 
nehmen. Vs »urde neuerdings der Be­
schluß gefaftt, daß Frankreich auf eine 
Herabfeĵ ug feiuer Rüstungen insolange 
nicht einge!̂ n kikme, als keine lilaranti» 

Bor der Entrevue 
Bkacdonalv'Wussolini 

Stn« bemerkenswerte Beagrader Presse, 
stimme. 

Die „P r a v d a'' veröffentlicht 
im Zusanlmenhange mit den letzten 
G<'nfer Meldungen an leitender Stelle 
folgende bemerkensiverte Ausfüh' 
rungen: 

„Es ist sast ni6)t tnchr nötig, auf die Ge­
fahren hinzuweisen, die dem Frieden drolien 
und die bereits bestehen. Man sieht bereits, 
wo die A<?fahrcilquellen »ind und wie groh 
dieselben sind. Die europäische Presse, die für 
die Erhaltung des F^el!enS lämpft, hat 
nichts mehr zu unterstreichen: sie hat bereits 
erlî ärt. dah die Störer des Friedens deS 
europäischen Menschen die Beziehungen ka­
tastrophal verschärfen und eine Atmosphäre 
schassen, die mit dem Wahnsinn identisch ist. 
Wir haben schon einmal erklärt, daß sich 
geschichtliche Ereignisse wiedecholt durch die 
Pathologie erklären ließen. Heute, mehr 
denn je zuvor, kiiunten die europäischen 
EtaatZmänner begreifen, daß lvir keine ge­
sunde Entwicklung der Dinge beoback)ten und 
das; kein Volk irgendeinen Nutzen ziehen 
kann, wenn dieser Lauf de? Dinge seinem 
schicksalhaften Ende zutreibt. Wir brauchen 
s6)l)n die fieberhafte Aufrüstung Ungarns 
nicht mehr zu unterstreic^n. Hitler hat mit 
seiner friedlichen Revolution alle imperiali­
stischen Aspirationen aufgezeigt, die Europa 
nickt zur Rulle koinmen lasien. Unter Hitler 
ist jeder Wille. Gedanke, lede Mitarbeit je-
neö anderen Teiles des neuen Deutschland 
unmöglich. Man spürt keinen Hauch davon. 
Eine andere, viel schwierigere Frage ist der 
Ausgang dieses Nationaldramas, welches sich 
in '̂ lltschland vor den Augen Europas ab­
spielt 

Europa wird biZ zu einem gewissen Maße 

Malm wirb durch Entente-
Truppen besetzt? 

Englisches Gutachten: Hilfspolizei in Köln, Kehl und Speyer 
bedeutet Lerletzung des Art. 1K2 des Versailler Vertrages — 
In Erwartung eines Ultimatums — Schwere Besorgnisse 

in London 
L o n d o n ,  1 4 .  M ä r z .  

Der sronzüfische Boitscha,tet in London 
hntte gestern eine lange Unterredung mit 
^rsönlichk îten des englischen AuSwarti-
gen,Amte«. Di» «efpreehung galt vor. 
nehmltch der mik tSrischin NkitivUSt der 
Hitler.MUiz in der entmilitarisierten 
Mhei»t»ne. 
In euglischm NeGiernngskreisen «erden 

die NorgänHe in DeutMand mit grS t̂er 
«ulmerksamkeit versosgt. Die Gach«rst«« 
digen de» Foreign vssieT sind bereits m»t 
der juriftifchen Untersuchung der Beset-
zuug AiUnS, Speyers und «ehlS durch die 
Ratimialsozialisten »sausittagt worden. 
Roch de» bere tS nach Genf abgefandtetl 
Gutachten wurde sestgeftelt, dasj der »rt. 
lVL des Versa»ller Vertrages dnrch die 
deutschen Behiirden verletzit worden ist 
bz». mit den Bestimmungen des Bertra-
gtzS niil̂  in lSiaNang gebracht werden 
kau«. 

Mau hält es nicht sür ausgeschlossen, 

en für Frankreichs Sicherheit gegeben 
feien. 

Die französische Presse kommentiert 
verwundert die Forderung des englischen 
Premierminister» und erklärt u. a., die 
gesamte« Friedensverträge bafieren aus 
der bewaffneten Macht Frankreichs, was 
auch Churchill im englifchen Unterhaus 
erklärt habe. SS sei daher lächerlich, wenn 
Macdonald heute die Schwächung dieser 
Grundlage der Friedensverträge fordere. 
VS sei vollkommen klar, schreibt die fran­
zösische Presie, daß mit der Schwächung 
der sranzösischen Militär- und Seestreit, 
kräfte auch das System der Friedensver­
träge üUfammenbrechen müßte 

Gruppe von deutschen Rationtilsazialjsten 
beschlosien worden sei. In der entmilitari­
sierten Zone habe man ferner militärische 
La^raftmage« gesichtet. Der deutsche 
Brückenkopf der tiehler Brücke neue 
Blockhäuser ans Stahl und B?t : erhal. 
ten. 

daß Frankreich durch ein Ultimatum und 
miit der Drohung, Ntainz zu besetze»», sich 
entschließen «erde, dem Zustand in der 
entmilitarisierten Rheinzone ein Ende zu 
machen. W e verla«tet, soll Macdonuld die 
Absicht habe«, durch ein provisorische» Ab 
kommen mit Berlin ähnliche Zwischenfälle 
für die Zukunft zu vermeiden. 

Die englifche Presse ist sehr beunruhigt 
und spricht von der Möglichkeit eines 
neuen Krieges. Die Mehrzahl der Blütte» 
setz.t sich für eine energisthe Aktion zwecks 
Sicherstellung des Friedens ei«. 

Der „Manchester Guardian '̂ schreibt, eS 
gehe jetzt nicht darum, zu reden, sondern 
zu handeln. Sine einfaq  ̂ Demar«  ̂ wür­
de in Deutschland kein k^hör finden, falls 
nicht gleichzeitig eine energisck  ̂ Drohung 
ausgefpro«  ̂werde, würden die Dinge ei. 
ncm tragischen lknde zugehe,.. 

„News Ehroniele" der chten, da» ein 
Offizier der Straßbnrger französisthcn 
Garnison am rechten Rheinuser von einer 

Der Devifendittator. 

N e w y a r r, 14. März. 
Präsident Roosevelt hat deit Bankier Fred 

Kenr znm Devisendiktator mit weitgehend, 
sten Ermächtigungen ernannt. Der neue 
Devisendiktator wird den gesamten Avisen» 
und Goldverkehr kontî ollieren. Z'zs? Banken 
haben wieder ii)re Schalter geöfstiet und mit 
der vtdenil̂ chen Ätus.^ahlunc? der Ciitsligen 
begonnen. Man glaubt allgenlein, da'', i>as 
Kriesentief überschritti n ist. 

von der Suche nach einen, Ausgang in der 
5di6)tung der Befrî '!>ung erfüllt. So eit«n 
Aufgang scheint es 'nrgends M geben. Frank 
rc;6> und England die den Frieden der 
Menschheit zu sch.rinen wilftten, befinden 
sich vor einer schiclsalSschn>even Aufgabe. Es 
geht um die Entfernung der katastrophalen 
l̂ ahrenmrmlente, die von revtsions- und 
revanchelüsternen Natimten heraufbeschwo« 
ren werden. In diesem Moinent die sicher-
l)eit des starken BesäiÄ^erK des Weltfriedens, 
also ?^rankreichs, sch>t>ächen zu wollen, wie 
I)ieZ die pazifistische Presse betont, hieße den 
blutigen Konflikt beschleunigen. Äe Situa­
tion dieser Zeit, so schwer sie seit 1V19 auch 
ist und so sehr sie auch in den Ereignissen der 
Pathologie. unterlag, darf nicht mehr die 
Fehler der leitenden politischen Faktoren 
Europas aufweisen, Fehler, die beftenfalls 
darin bestehen würden, den Revisionisten ge­
genüber nachzugeben und sich in Kompro­
mißlösungen mit den Zerstörern des terri­
torialen Status einzulassen. Man muß end­
lich einmal erkennen, daß ein Ereignis noch 
nicht den Grund einer lkatastrapbe bildet, 

sondern daß eine ganze Reihe solcher Grün­
de vorher einsetzte. Man tvird endlich erken­
nen illl'ssen, das; die gegenwärtige ^tompro-
miftbereitschaft und Wankelmütigkeit, die auf 
î'oslol einer effektvollen nl.d starken Schir-

nlung de-z Friedens gebucht ivird, keine fried 
liche Entwicklung getvährlersten kann. ES 
gab seit 1919 eine gan. '̂ Reihe nun Jrrtü-
inerit, alier in diesen Tagen stallen sie nicht 
nur eine intellektuelle Unzul<jngli6>keit und 
einen düsteren Schleier t»or den Augeit dar, 
sondern sie sind al'Z Vorspiel großer Un­
glücksfälle zu bezeichnelt. Die Illitiative Mac 
donalds verfolgt den Zweck, die Doppel-
spiel-5ialtung der Revisionisten nnd Revan­
chisten aufzuzeigen: ihre Teilnahme an den 
Arbeiten der Nbrttftungskotlferenz sowie die 
Mstungsbestrebungen zu Hau'e Daz demo­
kratische Europa mag die traditionelle Phy­
siognomie feiner Besprechungen behüten wie 
eS mag, unumstößlich wahr ist eS, daß die 
Agressivität der Friedensstörer nirgends 
Halt macht, daß sie, von einem Tag zum an­
deren, den FriedenSzustand zwischen den Na 
tioneu i-mmer mehr bedrängen. 

L  j  u  b  l  j  a  n  .1, I M ä r ^ ^ .  Devisen: Ber« 
lin Zürich U0H..^ 
N13.Ld, Wien (Privatclearing) 9.Ä), Li?n-
don Wl.97—IR'ü?, Newnork (Scheck) 
5713.81—571207, Paris 224.88^227, Prag 
1ttg.79—17<).(i5, Triest Z02.W—205.08. 

Z a g r e  b ,  1 3 .  M ä r z .  D e v i s e n :  B e r l i n  
1357.91—?.'Äiti.7l, Mailaitd AN.29—293.29 
London l!>7.s^!l-109.24, Varis 2S-').32— 
226.44, Prag le9.81—l 70.70, Zürich 
1108.3.'>.-1113.35. 

Z ü r i c h ,  1 4 .  M ä r z .  D e v i s e n :  P a r i s  
20.29, London 17.(i2, Ncwyork 517.5, Mai­
land 2(i.4Ö, Prag 15.32, Wien 72.91-^8 20, 
Berlin 122.80. 

Die Genfer Erklärungen "eben die im­
mensen (^fahrennwnlente ler Situation in 
großeni 'ÜZöaße bervi'»?. Von grösser Bedeu­
tung ist jedoch die Tatsache, das^ Macdonald 
keinoi! Druck lnehr auf '̂ rantr<'ich auszuüben 
gedenkt in dein Sinne, das; Frankreich 
Deutschland gegenül̂ r »'«ue .^oilzesiionen 
gewähren lni.ige. Macdonald ^ailn diese gro­
ße Verantwortung inckit übernel̂ niell. Bor 
ihln erhebt sich die lirulale Tatsache, daß 
Deutschland hent '̂ ger-üsteter dasteht als 
1914, das; die Neich^olvehr ein riesiges In-
strumeilt darstl.'llt. Del- Versailler Vertrag ist 
schon langst vont deutschen Militärstiefel 
zertieteu worden und Macdonald sieht heu­
te nur inehr „^ '̂pen Papier". 

Ist heute — so schlies;t die „Pravda" — 
die volle (5atschlossenheit der Friedcnsbe-
sck)irmer nicht notlvendit^? .<»kann man wieder 
in die ständigen Fehler d^r Nachgiebigkeit 
und der Konzcssionen verfalleit? Nein. Dle 
europäische Gesamtlage ist vollends klar: 
der Friede muß entschieden und ohne kit/,. 
strophale K^ttzessionen den Friedensstörern 
gegenüber erhalten werden." 
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Beginn der Budgetdebatte 
Der MchchkittbiWt des Ma«m»«msich«ffe< erfiaNet ^ Sin Srvofee des 

AWWiIVWWilMkV 

B eo g r ad, tZ. März. 
Die Skupschtina begann heute i», Sitzun­

gen, die sich den ganzen Tag über und in die 
Nacht hinein erstrecken werden, die Bera­
tung ilber den vom Finanzausschuß unter­
breiteten Staatshaushalt sür das 
7^ahr 

Ten Mehrheitsbericht erstattete der Äbg. 
?r. ZDtto Gavrilovi c-F i s ch e r, der 
eingangs eine lange allgemeine Darstellung 
der finanziellen und wirtschaftlichen Gesamt-
Inge gab und sodann die r̂age stellte: Wa­
rum betrßgt das Budget 1l).438,W<>.Tl)Ä Di« 
nar und nicht weniger? Mefe erste Frage 
miisse mit Mern beantwortet «erden. Da« 
Budget resultiert zunächst aus der Tatsa  ̂
der Gründung des Staates» eine Tatsache, 
die sich gleich einem roten Faden durch alle 
Budgets zieht. Die Heeres- und Marineaus­
gaben betragen 2,4 Milliarden, der Annui­
tätendienst erfordert 1,2 Milliarde» und die 
Pensionen allein verschlingen die Summe 
von »W Millionen Dinar, also sast eine Mil­
liarde. Diese Posten stellen sich demnach al­
lein auf 5i450 Millionen Dinar. Bon den 
iibrir.en Zlusgaben mtissen 1,k Milliarden 
flir die laufenden Verpflichtungen des Staa­
tes gerechnet werden und 3,4 Milliarden dil-
dsn die Ausgaben der staatlichen wirtschast-
lichen llnternehmungen (Bahnen, Post usw.), 
während die Domänen usw. ihre Srsorder-
ttisse selbst aus eigenen Mitteln zu decken ver 
mögen. Nsdner verwies aus die ungemein 
hohe Zahl der Ruheständler — 5l1.al)0 —, 
die einer dringlichen Revision bedürse. An 
Perk^n-̂ lnu^gaben sieht der neue GtaatSljaus 
h<,lt Niillionen Dinar vor, während die 
Materialausgaben Millionen D^nar de 
tragen. Die î̂ ersonalausgaben sind l̂lr 

Beamte, Beamtenaspiranten, Un-
terbeamte und Bedienstete sowie sür 58.148 
Pensionisten.vorgesehen. Die Zisser der ak­
tiven Staatsbeamten sei derart hoch ange­
wachsen, dah sich die Volksvertretung mit 
dieser Frage werde gründlich beschästigen 
n'iissen. Es inüssen Mittel und Wege gesun-
dez werden, die unablässig wachsende An-
zoü'l der aktiven Staatsangestellten zuriickzu-
schrauben. Mit diesem Problem «erde sich 
die Skupschtina außerhalb des Nahmens der 
Budgetdebatte beschästigen mtissen. Redner 
beantragt-: die Bildung eines besonderen 
Ausfä^ussos. Nachdem der Redner noch über 
die öffentlichen «lbgaben im Zusammenhange 
mit der Weltwirtschaftskrise zu sprechen ge 
kommen war, appellierte er an die Tkupsch 
tino, sie möge die Budgetvorlage mit samt 
dem înanzqesetz genehmigen. 

Den Minderheitsbericht, der eine Reihe 
von kritischen Bemerkungen zum Budget 
enthält, erstattete zunächst Dr. 8 e ö e r o v. 
Im Namen des Nationalklubes sprach der 
?ll)g. Dr. G r u b e r. 

Das Wort wurde sodann dem Finanzmi­
nister Dr. o; j o r q j e v i 6 erteilt, der u. a. 
ausführte: 

Der Staatshaushalt pro 1933 34 sieht ins 
gesamt 1V.438,32K.579 Dinar an Ausgaben 
vor. Die Ausgabenzisser hat im BerhLltniS 

zmn DOchch« Owe Verrwßeruug um 884 
will. 878.421 Dwar «fahre». In der Si-
«mtieschichte «tsu» La»deA ist e« «sch 
»icht »Orgeko«»«», dich ei« Vudget in ei»e« 
Jahre eine derartige G»»ku»D ersahre« htt-
te. Die wirtschaftliche« Vch»ierigkeiten, mit 
de«e« J«gofla»ie« »«ipft, habe» eine «»ch 
grittzere Genkuug verhindert. Weitere Abstri­
che »iirden einer faktischen Amputienmg 
Aeichiomme«. In der M^Pslitik ist jedoch 
lange und syfte«atische Arbeit uötiß, um die 
Bedingungen für eine noch größere Senkung 
zu schaffe«. Die Maschine, die 14 Jahre hin-
dnrch montiert »«»de, m«sj nun demontiert 
»erde«, «m d« Bedürfnisse» des Staate» 
zu entsprechen. Vichtig ist dabei die Rück­
sicht darauf, datz dei der Demantierun, 
nichts beschädigt wird. 

Die Regierung — erklärte der Fiaanjaii-

«ister - hat «it jed» ei»>esetzt-» Mer ge-
rech«et. Die A«sgM« w« «» «Ulio  ̂
für hie Penftsne« ist ei«e mcherordentliche 
Last. Die Pe«Ii»ne« find befo«tzere erla«,te 
Ne!̂  auf Grund eines vesede»  ̂ Aus diefe« 
Gruude ist bei der Behandluug dieser Frage 
gri»s^e Rücksichtnahme erfarderlich. 0s ist 
schwer, in einem Rechtsstaat Rechte zu ver­
kleinern, die gesetzlich erworben «lurden. !̂ r 
Minister sprach sich sodann gegen jede ttür-
zunß der Staatsbeamtengehälter aus, die 
schon drei Mal gesenkt worden find und ein 
weiteres Abgleiten nicht mehr vertragen 
würden. Die sozialen Verhältnisse der Staats 
angestellten und die staatlichen Jnteresien 
müssen voll berücksichtigt «erde«. 

Der Minister beschästigte sich sodann mit 
den fiskalischen Lasten. Auf jeden Staats-
bürger (die Säugliuge inbegriffen) enchalten 

s 44S Dinar und 92 Para an össentlichen Ab­
gaben. Die Summe ist nach Meinung 
Ainaazministers nicht klein, doch ist sie im 
Verhältnis ,« der Belastung in anderen 
Staaten nicht übertrieden. Das Volksvermö­
gen betrug 192« «9,6 Milliarden Dinar, im 
Jahre 1931 waren es 42 Milliarden und im 
heiÄge« Jahre find es SS Milliarden Di­
nar. Wird die fiskalifche Belastung mit 8 
Miliarden Dinar angenommen, so ergibt 
sich ein Prszentfatz von 22L ,̂ also viel 
weniger als i« a«dere« Staate». Die Poli­
tik der Regier«»g werde auf der jetzigen Li­
nie verbleiben. Ve Regierung ist fest ent» 
fchlossen, den Staatskredit im Ausland auf-
recht zu erhalten und damit die Stabilisie­
rung des Dinars and das Gleichgewicht des 
Budgets. Si»e gesuude Fi»a»zpolitik ka»n 
n»r gemacht werde», we»» alle berusenen 
Faktoren solidarisch sind und in richtiger 
Würdigung der staetlichen und nationalen 
Interessen Hand in Hand arbeiten. 

Der Finanzminister gab der Erwartung 
A»sdruck, daß die Nupschtina die kiinigliche 
Regierung in ihren Bestrebungen ««terstüt-
ze« mid de« St«atsha«shalt genehmige« 
werde. 

'.-Äs«-

Das Ende der MttetSbacher 
Warum Rnpprecht nicht König wnrde Forderungen, die 

nicht einmal die Bayr. Volkspartei annehmen konnte 
W i e n ,  1 3 .  M ä r z .  

Ein hiesiges Montagsblatt will iiber dic 
Ursachen, warum Rupprecht nicht König von 
Batiern wurde und tvarum daher di.' l̂b-
ständigkeit Bayerns dauertld vernichtet zu 
sein scheint, folgendes erfahren haben: Es 
scheint, daß von allen deutschen Ereignissen 
der Umsturz in Bayern am tiefsten auf die 
österreiGschen Genlüter gewirkt hat.. Dieses 
Land hielt man für „sicher"; umso niehr, 
als die leitenden Politiker ununterbrochen 
darauf hinwiesen, daß Bayern sich «inen: 
Dittaturregime nicht unterwerfen werde. 
„Wenn ein Reichskommissar nach Bayern 
kommen will, so wird er an der Grenze ver­
haftet werden!", das war d?e Formel, die 
sogar der amtierende Ministerpräsident in 
ösftntlichen Versammlungen zu gebrauchen 
pflegte. Bon ihm stammt der Ausdruck, daß 
es eine „letzte Reserve" für Bayern gebe: 

Lm Zeichm der Weltabrüftung 
Amerika baut l.'io nene Jagd« und Bombenflugzeuge — Die 

moderustm Flugzeuge, die jemals gebaut wurden 
W a s h i n g t o n ,  1 3 .  M ä r z .  D a s  a m e -

,ikaniscj>e Äric^sde-Partenient hat an die 
Luftfahrtindustrie einen Auftrag zum Bau 
von neuen Jaqd- und Bombenflugzeu-
aen im (Gesamtwerte von über 4,<XX).WV 
l̂lar erteilt. Die öei der Boeing »- Luft­

fahrbau - (^sellschaft in Seattle bestellten 
îninpsslugzeucie stellen das Neueste dar, 

das auf dem (Gebiete der Militärluftfahrt 
bisher cicbaut wurde. Die FlugMge entwik-
?eln bei k^ros^tcc Steiq- und Manövrierfä-
hiqkeit eine Ztundengeschwindigkeit von weit 
ilber Kilonicter. Sie find mit luftgekühl­
ten Sternmotoren von 525 PS mit Kom­
pressor ausgerüstet. Eine Sensation für sich 
stellen jedvch die neuen GlennMartin-Bom-
benfluq.^usie dar, von denen disher 38 be­
stellt wurden. Die Maschinen tragen etwa 
IlM» Kilogranrm Boml̂ en und sind dabei 
elienso schnell wie die Kampfflugzeuge. Bei 
einem Versjleichsflnc^, den ein Bombenflus^« 

dieser Type ulit Kampfflugzeuge» un-< 

ter der Kontrolle des KriegnlinisteriumS 
zwischen Dayton und Washington unternom 
men hat, erwies sich das Bombenflugzeug 
trotz voller Belastung sogar schneller als die 
einsitzigen Kampfmaschinen. Äe Bomben­
flugzeuge, welche die Typenbezeichnung „VB 
10", „W 12", und „W 13" tragen, find 
mit zwei auf den Tragflächen angeordneten 
Motoren von je ü5l) PS ausgeriiftet. Ein» 
zelheiten über die Konstruktion werden im 
Interesse der Landesverteidigung geheimge­
halten, Es wird jedoch mitgeteilt, daß die 
Maschinen im Hinblick auf möglichste Ber» 
ringerung des Luftwiderstandes ihre Spreng 
swffladung innerhalb Rumpfes tragen, 
in den wichrend des Fluges auch das Fahr­
gestell eingezogen wird. Mit diesen B«irb^-
flugzeugen werden die USA. nach einer Er­
klärung des stellvertretenden Ministers im 
Heeresluftfahrt-Departonlent, Davison, die 
nwdernste Luftwaffe der Welt besitzen. 

die Monarchie. Das Wahlergebnis, das al­
lerdings zerschmetternd kam, hat nicht allein 
die Wendung lierbeix^eführt, sondern sie tra 
schon rund eineinhalb Wochen rorh^r ein 
In der Tat gipfelten die bayrischen Wider 
standspläne in dem Gedanken, die Monav 
chie zu proklamieren. Aber diese „letzte Re 
servestellung" wurde vierzehn Tage vor den 
Wahlen zertrümmert, weil der ÄronanwAr> 
ter selbst, Kronprinz Rupprecht von Bayern 
endgültig ablehnte, sich proklamiere» zu las 
sen. 

Er vertrat stets die Meinung, daß nich 
Zeiten sinkender, sondern aussteigender Aon 
junkturen der richtige Augenblick für einen 
Herrscherwechsel sind. Auch hatte man keine 
Sicherheit darüber, was Berlin tun w.'rde 
und das Odium des Verfassungsbruches — 
denn die Weimarer Verfassung schreibt vor, 
daß die Länder Republiken fein müssen — 
nahm man auch nur ungern auf sich. Immer 
hin war die Lage diesmal so definitiv be­
drohlich für die Selbständigkeit Bayerns ge­
worden, daß Rupprecht zum erstenmal aus 
seiner Reserve herausging, daß er zum er­
stenmal seit vierzehn Jahren sich »Mens 
zeigte, Ernst zu mac^n und alle Konsequen 
zen auf sich zu nehmen. 

Als es sich nur noch um die letzten Ab­
machungen zwischen den Führern der Bay 
rischen Volkspartei und dem Kronprinzetl 
bandelte, gesc!^h das, was in der Weltge 
schichte ni«ĵ  selten ist. Wegen der letzten re­
lativ unwichtigen Punkte kam eS zu keiner 
Einigung. Ueber diesen letzten Punkten schei 
terte die Sache schließlich. 

Es handelte sich erstens dämm, daß die 
Bayrische Bolkspartei die Bedingimg stellte, 
die königliche Regierung dürfe nicht wi«d'?r 
so aufgezogen wevden wie früher. 

Die Regiemngsamter dürfen nicht wieder 
ausnahmslos an Adelige und Mitglieder der 
Hofgesellschaft vergeben werden, die führen­
de Landtagslpartei müsse weiter ihre Rolle 
spielen. Dieser Bedingun gRechnung zu tra. 
gen, weigerte sich RuMe^ mit der Moti­
vierung, daß er umniZ l̂ich den Verdacht er-
tragen könne, im Interesse einer Partei zur 

^K'rone gegriffes M haben, und daß er si6) 

Staatsgerlcht aber 
Dr.Maee» 

Dr. »stoi«e vor de« U«t«es«chi«gsrichtet. 

B e o g r a d, 13. Würz. 
Dke amtliche Nachrichtenagentur „Avals* 

meldet: Der Gerichtshof zum Schutze des 
Staates hat über Austrag der Staatsan­
w a l t s c h a f t  g e g e n  D r .  V l a d i m i r  M a L e  t  
aus ^greb die Untersuchung wegen Ver­
brechens nach Art. 3 des Gesetzes zum 
Schutze der öffentlichen Sicherheit eröffnet. 
Das Gericht hat die Verhaftung Dr. MaLeks 
angeordnet, der am 11. d. in das GefSngniS 
des StaatSgerichtShofeS in Brograd gebraD 
wurde. 

Der Staatsgerichtshof hat ferner d^ 
S t r a f e i n v e r n a h m e  d e s  D .  A n t o n  K o r o  8  e e  
auf Gru-nd des 8 3 des Gesetzes zum Schuĵ  
der öffentlichen Ordnung und Sichecheit im 
Staate angeordnet. Aus den biSiherigen Ein­
vernahmen konnte festgostellt werden, daß 
Dr. ^ro8ec im GesiprAche mit Bürgern von 
Brnjce wiederholt kategorisch verneint hat, 
der Schöpfer deS t» LjMjana mit dem 
tum des 31. Dezember v. I. verfaßten Auf. 
rufes go^vesen zu sein. Jnt Laufe der Elm 
vernähme durch den Untersuchungsrichter 
des StaatsgerichtShofeS erklärte Dr. Koro-
See, er werde die Fragen, die ihm das 
richt stellen sollte, ü«ber»haupt nicht beant. 
Worten. Die Einvernahme wird fortgesetzt, 

A«s^«i»ister Dr. Ievtiö ««ch «enf abge-
«ist. 

B e o g r a d, IS. MSrz. ' 
Der  M n i s t e r  d e s  A e u ß e r e n  D r .  I e v t i S  

ist heute nach Genf ab^veist. um an den 
Arbeiten der AbriüistungÄonsierenz teilzuneb-
men. 

«überhaupt keine Borschriften machen lassen 
könne. 

Zum Zweiten erhob sich das Problem der 
königlichen Apanaige. Rupprecht, der den 
größten Teil seiner Abfindung durch die In 
fkrtion verloren hat, ist relativ arm; und 
hätte er die Königswürde wieder erlangt, 
so wäre nach den Hausgesetzen die ganze 
WittelSbacher Familie wiod«r von ihm zu 
unterhalten gewesen. Daher forderte er eine 
ziemlich erheblil!^ Zivilliste, während die 
Unterhändl̂  auf der anderen Seite der An­
sicht waren, daß angesichts der schon ausge^ 
zahlten Abfindung nur eine relativ beschei­
dene Apanage tragbar wäre. Auch über die­
sen Punkt war eine Einigung nicht zu errei­
chen. 

Sin anaebNch«? Attentatsplan 

auf Adolf Hitler 

«ras «reo — der Mörder Kurt SiSnerS  ̂
«erhastezt. 

M ü n ch e n, 13 März. 
Nach Mitteilungen der Polizeidirektion 

wurde GrafA reo gestern in Haft ge­
nommen, weil er nach eigenen Anc^abcu ein 
Attentat auf den Reichskanzler .^" îtt'er vor­
bereiten wollte. Graf Arco lia: lvkanntlich 
im Jahre den daiualicien lianrischen 
Ministerpräsidentell K u r t E i s il e r er-
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Das Komiptionsgesetz 
Der erste Entwurf eines .BerttauenSgesetzeS- — Ein Mittel 

M Wiederlserstellung des allgemeinen vettrauens 
Wirkende Geltung deS Gesetzes hat dte Auf­
gabe, jene Organe, die bisher durch unkor­
rekte Behandlung;̂ rsönliche Vorteile erlangt 
haben, zur Verantwortung zu ziehen, auch 
wenn der Zeitpunkt der betreffenden Hand­
lung viele Jahre zurückliegt. 

Dem Publikum soll daS Gesetz aber die 
Sicherheit geben, daß die staatlichen Organe 
durch strenge Kontrolle und schwere Stra­
fen verhindert sind, gegen die Interessen deA 
Staates zu arbeiten. Um diese Sicherheit zu 
erhöhen, ist vorgesehen, dah jeder, dem daS 
korrupte Borgehen eines öffentlichen Orga-
neS bekannt ist, das Recht hat, diese Tat­
sache direkt dem Staatsanwalt anzuzeigen 
und daß jeder einzelne Fall gesondert in 
Untersuchung gezogen wird. Borgesetzte, die 
.ÄorruptionSfälle nicht zur Anzeige bringen, 
werden suspendiert und zur Schadensvergü­
tung verurteilt. 

Interessant ist der Paragraph l 1 des Ent­
wurfes, der die Bestechung von Amtsperso­
nen erlaubt, wenn dies darum erfolgt, weil 
die betreffende Partei anfonsten die Durch­
führung einer Angelegenheit nicht oder nicht 
zur normalen Jeit erreichen kann. Hat eine 
solche Bestechung stattgefunden und die be­
treffende Partei die Anzeige erstattet, so hat 
sie selbstverständlich das Recht der Rückver­
gütung des ausgelegten Betrages und bleibt 
selbst straffrei. 

B e o g r a d ,  M i t t e  M ä r z .  ̂ 
—0— Die vorgesehene Zeit ist noch nicht 

verstrichen und schon wurde der erste Eni-' 
Wurf für ein „BertrauenSgesetz" der Volks­
vertretung vorgelegt. Wie an dieser Stelle 
berichtet wurde, stehen wir vor einer starken 
Aktion zur Stärkung deS allgemeinen Ver­
trauens, die auf allen Linien geführt werden 
soll, und die in erster Linie als ein Um­
schwung in der Wirtschaftspolitik deS Staa­
tes betrachtet werden kann. 

Vorerst soll eine gewisse Reinigung der 
öffentlichen Meinung erfolgen. ES ist klar, 
daß unser Beamtenapparat bei seiner Größe 
auch vereinzelt Elemente aufweist, deren Ge-
bahren ein sehr ungtnstigeS Licht auf die 
Beamtenschaft wirft. Gegen diese Elemente 
wurde in der letzten Zeit energischer vor­
gegangen und eS fanden gemde im abge­
laufenen Monate eine Reihe von Prozessen 
die den Willen zur rücksichtslosen Reinigung 
unseres Beamtenapparates von seinen Schäd 
lingen bewiesen. 

Der neue Gesstzentwurf geht noch weiter. 
Er sieht vor, daß der Ursprung Ver­
mögens von Staatsbeamten in bestimmten 
Fällen bis auf das Jahr l918 ^urückverfolgt 
werden soll. Ebenso aber sollen auch alle 
Akten über Reparationen, Aufhebung von 
Sequestern, Aufhebungen bei der Agrarre­
form, Behandlung erbeuteten AriegSnlute-
riales, Verteilung von Grundstücken an 
Kriegsfretwillige und Invalide, sowie auch 
andere Agrarreparationen, Nationalisierun­
gen von Banken und Industrien, Erteilun­
gen von Konzessionen etc. überprüft und da­
bei genau festgestellt werden, in welchen Fäl­
len korrupt vorgegangen wurde. Diese Kon­
trolle soll seitens der einzelnen Ressortminl-
ster durchgeführt werden. 

Weiterhin will nmn auch jei» Fälle un­
tersuchen, wo sich das Vermögen von Staats 
beamten seit dem Jahre IV18 iit unnatiirli-
cher Weise vergrößert hat. Die Bestimniun-
gen dieses Gesetzes sollen auch auf daS Ver­
mögen der Frauen und Kinder Geltung ha­
ben. 

Ob der Entwurf, der von einer großen 
Anzahl von Senatoren gefertigt ist, in die­
ser Form durchgeht, ist noch nicht bestimmt, 
er beweist aber die. Stärke der Aktion, die 
eine gründliche Wiederherstellung deS Ver­
trauens bezweckt und dabei nicht zurückscheut, 
Vorschläge zu machen, die heute noch bis zu 
einem gewissen Grade undurchführbar aus­
sehen, faktisch aber durchführbar sind und ein 
vollkomnien wirksames Mittel gegen die Kor­
ruption darstellen. 

Der Beamte soll über sein Vorgehen in 
stärkerem Maße als bisher zur Verantwor­
tung gezogen werden. Er soll sich dessen be­
wußt sein, daß er bei gewissenloser Arbeit 
ein nationalökonomischer Schädling ist und 
daß die vereinzelt vorgekomnlenen Fälle von 
Korruption ein sehr ungünstiges Licht auf 
das Gros unserer Pflichtbewußten, ehrlichen 
nnd anständigen Beamten werfen. Tie rück-

schossen. Arco w^rde 19M) zum Tode verur­
teilt und später begnadigt. Der Gras, der 
anläßliö) des 60. Geburtstages H'ndenburgS 
vollständig amnestiert wurde, ergab iich spä, 
ter der Trunksucht. Von Beziehungen Arcos 
zu den ndarxistisc^n Parteien ist keine Rode, 
er fühlt als Anhänger der bayrischen Kö-
nigSpartei. 

K 

Sin Prozeß, der gvk Jahr« dauerte, beige­
legt. 

R o m, !3. März. Der römische Appella­
tionsgerichtshof hat einen Prozeß n>egen ei­
nes umstrittenen Gemeindebesitzes zwischen 
den beiden Gemeinden Casalvieri und Bi-
cilvi, der bereits 900 Jahre dauerte, durch 
einen Ausgleich beendet. 

Das Grab des Sohnes gefunden. 

T r i e n  t ,  1 3 .  M ä r z .  N a c h  l a n g w i e r i i i e n  
Nachforsck)ungen ist es dem österreichischen 
Konsul in Stuttgart, Baron Natinski. sic-
lungen, das Grab seines im Welt'krieg<' 

soiihik sksrki.ut»i<z! 

okn« 5onn«? —' 
dlsickt mit ttilf» 

5c>v»r»tosVG» 6i« 
»ct,Gin» 5«nn» lmm«r im >Votekl««»»el! 

klsick» >VS»ckv 
oli«'n — ^>ilion»n 5ou«s»tolsklo,«k«n 
nektsi, , »i» kükfsn 

8«ik»n»ckoum «tusck 
<!»» k»in»f»n OO^«d«koit»n. im 
vm^r»k«n kri»ckO, »eknGGv»,«ik» >Vo»ck». 

Lekiekt 

fallenen Sohnes, der Major im österreichi. 
schell .Heere war, ausfindig zu inach^n. 

Baron Natinski lveilte in diesen Tagen «n 
Rovereto in Begleitun î seillcr Gattin und 
durchsucht '̂ die Gegend d.s Lagarino-Tiiles, 
lvo sein söhn gefaslen war. Jin Friedhofe 
von Pilmltte fanl!>en die Eltern das Gra5 
ihres Lohnes. 

Ansprache des Vapftes 
Anläßlich der Kreierung der sechs neuen Kardinäle 

Dr.  ̂ »«dh»»»,»,« siir 
VolksaufklSrung und Propaganda. 

B e r l i n ,  l » .  M ä r z .  
Der Reichsminifter hat ein Dekret unter­

zeichnet, auf Grund dessen ein eigenes Reichs 
Ministerium für DolkSaufklSrung und Pro­
paganda über )»ie Politik der nationalen Er­
hebung eingesetzt wird Znm ersten M'nister 
wurde der Reich?ta<?saoHeordnete und Ber­
liner Gauleiter der NSDAP, Dr. Joseph 
G S b b e l s, ern5 nnt. Zum ersten ?taatS' 
sekretär in die^el?^ neuen Ministerium wnride 
der Reilbspressechek Dr. Walter F u n k er­
nannt. De b^^den Staatsmänner kommen 
aus der Journalistik l̂ î bbel« 'st.Herausge­
ber de? Blatte? ..Der Anarikf*. er ist au^ 
der erkoll̂ reiche Propaaandachek seiner Par­
tei. Dr. ??unk lvar !der 
deutsckinatil̂ nal eingestellten „Berliner Bör-
sen-Ze tunq". 

R o m, 13. März. In, Konsistoriuin hat 
Papsi PiUiZ XI. die Ernennung der vor Mo­
natsfrist bekanntgegebenen sechs .^iiardinäle 
vorgenommen; außccdein teilt» er dsm Kar-
dinalSkollegiuin mit, dasz er zivei nieitere 
Kardinäle ernennen ivcrde. Mit der Kveie-
rung der sechs lleuen Äardinäle zählt das 
Kardinalskollegium wieder 58 Mitc l̂ieder, 
Irlich M Italiener und 23 Ausländer. 

B a t i k a n st a d t, l3. März. Aln Kon-
sistoriuin nahmen alle in Rl>ln ann>cscnden 
l̂ardinäle und die ausir»ürtigen .'»kalolvski 

und Faulhal>er teil. Der Papst rickitojc an 
das Äollsistoriuln eine Ansprach, in der er 
dem Bednllern lAî r die qegenwärtige inter-
natiolmle La^^e Ausdruck gab, die onrch deli 

gogenseitigein Mis^trauen entsprii'g.'il-
oen brndermörderischen Waffel?!ärln getrübt 
sei. Seine Betrübnis lverde >loch verinehrt 
durch die wirtschastliclx' l̂̂ rise u. die Arbeits­
losigkeit, uaiilelUUch w '̂gen der G '̂fahren. 
die die Feinde d?r politls6)en, sozialen und 
religiösen Ordnunci liervorrufen, wie dies 
durch die jüngsten Ereignisse in Rußland, 

Mexiko, Spanien und in anderen Gebieten 
dargelegt sei. 

Der Papst sprach dann nlit '?elvnnderung 
über das Wirken der Missionen ulld der Ka-
tholischen Aktion fiir das Wied<.'raufwachen 
des christlick)en LobenS. Er gab hierauf sei-
noin . înm'mer dariilvr Ausdrllck, daß in Bnl 
galien von eil̂ ein nichtkaiholischeil Geistli« 

einem königlichen Kinde die Taufe er-
teilt worden sei, entgegen dem ausdrückli-

und klaren sck)riftlicl)en Verspreck^en, das 
hoher .?>and gezeichnet worden sei. Im 

Bettnlßtsein dessen, dasi dio Bera,ttwortlich-
leiten geteilt seien, könne er seinen väterli­
chen apostolischen S^^gen einer ohnehiil so 
betrübten Mutter nicht l>crn>.'i.i,'rn, die ihre 
Z6)ttl.dll>sigkeit an allein, was «^^^scheheil sei, 
lu'tont habe. 

Ter Papst gab schließlich dvlil Wunsch 
'i'lllsdruck, daß die ^Konferenzen, die währclld 
des.'̂ eiligen Jahres für di<! Zweäe des Welt 
^Gleichgewichtes stattsiilden, zu glücklichen Er­
gebnissen führen mögeit 

Das Rätsel der ..Slor a Sarage 
Ein raffiniertes Verbrechen: Mord durch Auspuffgase — Die 

verräterische Schrift an der Betonloand 
L o n d o n, lZ. März. Bor vier Mona­

ten ivurde William Mur p.h y, der Besitzer 
eines großen Autoinob lzeschSfteS in Kairo, 
der zugleich auch die Großgarage „Gloria" 
betrieben hat, in einer Bor der Garage hin­
ter seinem eigenen Wagen tot aufgefttnden 
Die Aerzte konstat'erten Gehirnlähmung in­
folge der Einatmung giftiger Auspuffgase. 
Das Leichenbegängnis deS Geschäftsmannes, 
der mit einer Aegypterin verheiratet gewe­
sen war. fand vier Tage nach seinem Tode 
statt Die Frau war durch ein Testainent 
zur Weinerbtn eingesstzt worden unb vir-

rqisle bald nach BeendiMNg der'BermW 
liach Europa. 

Allgemein ivar man der Ueberzeugung, 
daß Murphy einem tragil6) '̂n Unfall zuin 
Opfer gefallen sei. Er hatte, wie .man an-
llahm, an seinem Wagen wahrscheinlich ir 
gend etwas eigenhändig richten »ollen, da 
er als sehr sparsam, ja geizig bekmmt war 
Datei erlag er der gist'gen Wirkung der Ab. 
gase aus dem Motor. Die Witwe gab inzwi 
schen ton Tannes aus, wo sie kch ««»^erge-
lassen hatte, einem Ann>alt in Kairo l!ie 
Vollma  ̂ d« Bssttz, den fie g«rbt hatte, 

zu veräußern. So kam die „Glorla">Garag« 
'n andere .'c>änt>e. Der lieue Besitzer ueß die 
eillzelncn Abteilungen der Garage hcrrich. 
ten und mit einem '̂lnstrich versehen. Unter 
dem Anstrich, der slts einer säurehältigen 
Färb? bestand, kamen an dem Betonsockel 
derjetiigen Bt:x, in der Will'am Murphy 
tödlich verunglückt lvar, Schriftzeichen zum 
Vori<Z l̂n. Jemand hatte niit farbloiem 
Autofett Worte auf den Beton geschrieben, 
deren Buchstaben sich unter der Einwirkung 
der Säure dimkei färbten. 

Ein Männernaine tiZar deutlich zu enL-
zisferir. Die rätselhafte Inschrift, deren Ent­
stehung mall sich zunlichst nicht zu deuten 
vermoctite, wurde von der Polizei phorogra« 
phiert, verkleinert und mit Schriftproben 
Murphys verglichen. 

Es eigab sich, daß die Inschrift von dem 
Verstorbenen herstammte. Nun setztsn die 
Erhek'ungen der Polî î ein und fördert î, 
in überras<s>('nd kur^^sr Zeit zutage, daß Mu? 
phy nich^ einenr Unfall, sondern eineln mör­
derischen, Nlit größtem Raffinement geführ­
ten Anschlag zum Opfer sei. 
Manli, dessen Naiue an d<'r Vand st>nid> 
hatte Murpht) überfallen, betäubt und ^ann 
'̂,u seinenl Wagrn. dessen Motor man ans 

Ueß. in die Nor gebrackt. Knapp ^Bvr seinem 
Tode erwachte nock» rinmas an? 
seiner Obnlnacht. Er hatte bloq die Kraft, 
dcn Namen seines Miil'der.^ uiit IVx'tt an die 
Mnd zu zeichnen, dann ersast er der Gift-
Wirkung bei' ?lN'̂ di!ffl̂ as'.v Die Pol'zei i>er« 
mute.', daß die ('»atiin Murpl̂ lzs ''rqc?ndr.?ie 
in de., Anschlaa mit venvickell ist. Frau 
ist Plötzlich aus (sänne? ^ers^s'nmlr^en. auch» 
der n^tmaßlichc Mk^vder ist nn^wff'n^bar. 

20. xelSst. Seacdten 8ie 
sucli veiieriiin clie „V. k.^^-^nnoncen. 

Eine empfindliche Alarmanlage. 

Vor einil̂ en Tagell lvurde die Prager Po­
lizei durch eili stlirniischeS Alarlnsigi'al her­
beigeholt. Das Ziel war die Villa des be« 
kannten tschechis^n Kohieninagnaten Pe« 
5ek. Die Einwohner der Villa waren über 
das Erscheinen de§ Polizeikeminandos sehr 
erstanllt, denn ihnen war von einem Alarm 
nichts bekannt. Erst nachdenl die Villa in 
grossem Bogen von eineln Polizeikordon 
umstellt war, stellte es sich heraus, daß die 
sehr empfindliche Alarmvorrichtung durch 
die bei dem starken Schneesall in der Nacht 
beruntergekommelien Schneemassen in Tä' 
tigkiit gesetzt worden war. 
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Unter dom Vorl'itz ihres rührigen und 
s-Leraus licrdienten Ehrenh^Ptmannes 
.'I^errii !>ans Steudte hielt dieser Tage 
unsere Freiwillige Feuerwehr ihre Jahres 
tns>'.li?q ab. Ter Verein zählt gegenwärtig 

au.ü^endc', 205 unterstÄ^nde und 3 Eh' 
r l̂'...ntllsi<'dv'r. Fünf Chargen sowie 12 Zugs-
n'.'d .j l̂ .sciintübllngen sorgten sür die Her-
ar.i'ilouin^ der Mc:nnscl>aft zum Wehrdienst, 

'wurden allwöchentUch ^Iwtorpro-
l.'i' und Prüsunlien der (Geräte unter An-
l'. !>!!>'. 1 des 5)auptmannstellvertreters Herrn 

<> l lz t t i und des Maschinenmei-
>>'rrn Aoptheker Ä ehrbal? vor-

Tiv' dicnsthabenî n Rotten ver-
im veriiangenen Jahre auch den 

Tî nst b î 41 T îeater- und K2 Äinovorstel-
Tie Ncttini-^oabtcilung absolvierte 

UN vercian.'ioncn .?>ahrc Ausfahrten. Die 
bewältigten der Ret-

lun.s^överwaller und dessen Stellvertreter so-
vil'r Ch'inss '̂uri' und 21 Mann. Der um-

? îe!.codc!s-Baq<!n bewährte sich vol-
lc'nd^ Aui --l. llud i)..Iuni fand in Maribor 
cin Fcu'̂ rlös'htnrs statt, dem tzauptmann-
sl<'!fr'."'t-ot.r 7^nq. Celotti und Zeug-
ivntt ?.'l a ch a t s ch beiwohnten. Am 2l. 

stnttcte der Wehr der -Obmann des 
treatisch-slawoniscî en Feuerwehrverbandes 

r i seinen Bcsuck) ab. HrziS nahm bei 
dî 'si'r (Zieles,?nhciL auch die Dekorierung von 
n: '̂Iirl.'r^n vorüienten Mitgliedern vor. Aus-
s,e''.'ichutt wurden die Herren Hauptmann 
Zt.'udtl! (mit dem Ehrenzeichen des tsche-
chi'chen F '̂nerivehrverbandcs), Bizehaupt« 
inaun Cclotti, .^nsisführer Tas6), ZugS 
fnhr.'r Wr^^stniq. Maschinenmeister Mag. 
Phsirm. Vehrbalk und Rettungsverwalter 
Tännich lmit dem Ehrenzeichen des kroat.-
ssa'.vonisciien Perbandes). Die Wehr gab 
anch ln.el̂ reren für das Feuerwesen verdien­
ten P<?rsc>nett das letzte Geleite. Auch die 

selbst l)atte im vergangenen Jahre 
^zw<)i Todesfälle zu beklagen. Am 4. April 
sttirb dcr ireue Iiiamerad nnd langjährige 
Zcnsiwart 57crr Franz n k o v e c unv am 
l.'). D?/^ember v. I. der agile Rottsührer 

l l n r i t s ch. Am 5. Jänner fand der 
traditiou'̂ 'lle F-euenvehrabend unter überaus 
^alilreich '̂r Beteiligung statt. Insbesondere 
die Tombsla, für die unsere edelmütigen 
Mitbürlier ^^ahlreiche 'Tpenden stifteten, ge­
staltet!? das Prc>gramm des Abends sehr ab-
nvchslunqsreich. Am 22. Oktober beteiligte 
sich die Wehr am Fackelzug am Borabend 
der Fcierlichk<'iten anläßlich des Jubiläums 
der Schlacht bei Kumanovo. Auster zweien 
staminfeuern beim Bäckermeister H o r v a-
t  l  e  k  u n d  l x ? i m  T i s c h l e r m e i s t e r  M u r k o  
wurde die Wehr zu einer Reihe von Brän­
den elarmiert. Am 25. Jänner v. I. brach 
i m  . < d o f t r a k t e  d e s  H a u s e s  W e i ß e n  s t  e i n  
ein F<'uor aus. Nur dank dem sofortigen und 
tatkräftigen Einsireifen der Feuerwehr war 
es zu danken, das die drohende Gefahr recht­
zeitig entfernt wurde. Gn Großfeuer dvcch-

ste am 2 Feder in Sv. Lovrene am 
Z^aufeld verheerende Amenswnen anzuneh 
men. Nach m^rstündiger Ar ît wurde auch 
Ihier die Gefahr gebannt. Ueberaus schwie-
Äg gestaltetedie !Äfchaktion am 8. April 
in H.a jdina, wo das dortige sumpfigs 
Terrain die höch^ Anforderungen in der 
^Wafserzufuhr an die Wehr stellte. Am 15. 
Mai wurde die Wehr zu einem neuerlichen 
Großfeuer nach Lupevja vas geru­
fen, wo sieben Besitzungen l̂ erloh in Flam 
>men standen. Vereint mit mehreren Wehren 
aus der Umgebung wurden auch hier unsere 
braven Wehrmänner alsbald Herr der Si­
tuation. Wegen Wassermangels konnte die 
Wehr am 11. Juni ein^ Schadenfeuer 
in Braunschweig nicht in Attwn treten. Bor 
eine schwierige Aufgabe wurde die Freiwilli­
ge Feuerwehr anläßlich des Brandes beim 
Z^umeister Dengg gestellt, doch sonnte 
sie auch hier ihre Schlagfertigfeit unter Be­
weis stellen. Am 4. Septemî r wurde eine 
gwße Feuergefahr in Kt. B i d dmch ra­
sches Eingreifen entfernt. Ueberiiies rückte 
die Wehr zu einer Reihe von kleineren Brän 
den aus. Insgesamt wurde sie im vergan­
genen Jahre zu 25 Bränden alarmiert. Den 
braven Wehrmvnnern gebührt wohl der 
^nk und die Anerkennung der gesamten 
Oeffentlichkeit. 

p. Unsere Vportler veranstalteten vergan­
genen Sonntag im BereinShauSsaale das 
Schlußkränzchen ihres heurigen TanzkurseS, 
der, von Herrn Fritz Ur schitz muster­
gültig geleitet, einen vollen Erfolg zeitigte. 
Der Abend, bei dem auch die bekannte 
Stroß-Jazz-Kapelle mitwirkte, verlief im 
Zeichen einer animierten Stimmung. 

p. PoUzeichro«ik. Der Arbeiter Johann 
GranduZek aus Rogozniea ließ in einem 
Gasthause einen Koffer mit verschiedenen 
KleidungSgegenständen verschwinden, die er 
bald darauf um einen Spottpreis zu ver­
kaufen trachtete. GranduSek wurde bereits 
eruiert und hinter Schloß und Riegel ge­
setzt. — Bor einigen Tagen kamen dem Be­
sitzer Jakob MeZ^ko in Gajevci mehrere Hüh­
ner abhanden. Der Dieb konnte in der Per­
son eines gewissen Josef Kukec entlarvt wer­
den. — Der Taglöhner Martin Kos kam 
auf Arbeitsuche nach Ptuj. In einem Gast­
hause verlieh er seinem Uebermute derart 
laut Ausdruck, daß die Wache einschreiten 
mußte, die den renitenten Gast in Gewahr­
sam nahm. Alle drei Inhaftierten wurden 
dem Gerichte überstellt. 

P. Im Tonkino gelangt Mittwoch, den 11^. 
d. um halb IS und um halb 21 Uhr das gro­
ße Filmwerk „Verlorene Tochter" zur Bor­
führung. In den.Hauptrollell Ursula Grab-
leh, Herta Kirchner, Harry Frank und Paul 
Heidemann. Außer einer spannenden Hand­
lung Prachtvolle Ausnahmen von Sarajevo, 
Mostar und Dubrovnik. Demnächst „Gräfin 
Maritza". 

Issim. ^cktun?! Vag „v. 
virÄ SM 20. ^Sr? xe108t. öesckten Sie 
suck veiterkio die „v. ?.^b>/^nnoncen. 

Aus ikelje 
c. Der SyrUl̂ Dthod-Shor «»s Aiveb, 

der mit Erfolg in Ljubljana und Maribor 
Konzerte gegeben hat, tritt Sonntag, den 
,19. d. M. um 16.30 Uhr im groyen Saale 
der „Ljudska posojilniea" mit einem Kon­
zerte altslawischer Kirchenlieder vor unsere 
Oeffentlichkeit. Bormittags findet um 11 
Uhr in der Pfarrkirche ein «Gottesdienst nach 
uniertem Ritus statt, bei dem der Chor fin­
gen wird. 

e. Jagdoerfteigernng. Die BezirtShaupt-
Mannschaft verlautbart, daß der am 9. Fe­
bruar d. I. abgeschlosftne Pachtvertrag für 
die Jagd Graiska vaS als ungültig erklärt 
wurde und die neuerliche Versteigerung am 
29. März um U Uhr auf der BezirkShaupt-
mannschlft, Zimmer Nr. 7, stattfinden wird. 

Au« Volliam 
Po. Todesfall. Wie schon kurz berichtet, 

verschied nach kurzem Leiden im Kranken-
Hause in Maribor der hiesige Malermeister 
Herr Albert KvaS. Trotzdem der Verstorbe­
ne am städtischen Friedhofe in Maribor zl̂  
letzten Ruhe gelegt wurde, so fand sich auch 
dort eine große Anzahl von Freunden und 
Bekaniäen aus Poljeane ein, um dem To-
ten das letzte Geleite zu geben. In schönen 
Worten verabschiedete sich am offenen Grabe 
v o n  t o t e n  F e u e r w e h r m a n n  H e r r  I .  G a j -
Sek. Durch eine Sammlung unter den hie­
sigen Bürgern wurde eS ermöglicht, daß die 
ansehnlichen Begräbniskosten zur Gänze ge­
deckt und vielen die Teilnahme am Begräb­
nisse in Maribor ermöglicht wurde. 

Po. vi« ««heimlicher F««d. Im öega-
Graben bei Makole fanden Bauernburschen, 
die in einem verlassenen Kohlenbergwerke 
liach Kohle suchten, einen 40—45jährigen 
männlichen Leichnam, welcher schon deutli­
che Spuren von Verwesung aufwies u. des­
sen Kopf von den Würmern schon teilweise 
angefressen war. Der Selbstmörder, denn 
um einen solchen Handelte es sich offenbar, 
lag mit einer Schlinge um den Hals am 
Boden, da das dünne Seil, mit dem er sich 
erhängte, im Laufe der Zeit, durch die Schwe 
re des Körpers und infolge der Feuchtigkeit 
nachgegeben hatte. ES handelt sich um kei-
ne>l Einheimischen, da der Tote bis jetzt von 
niemanden erkannt wurde. 

Spott 
: Hera«sfotder««g «nserer Villarboieifter. 

Der langjährige, allerdings unoffiziöse Bil­
lardmeister Franz Ferk hat an die Sieger 
der ersten Mariborer Billardmeisterschaft die 
Aufforderung sür einen HerauSforderungS-
kämpf gerichtet. Die Kämpfe sollten bereits 
gestern abends beginnen, doch kam niemand 
von den herausgeforderten Meistern. Franz 
Ferk, der bekanntlich bei den letzten Kämp­
fen an vierter Stelle landete, hält nach wie 

Polemik um Asch 
soll nicht unbeantwortet bleiben, was 

der an der Entwicklung des hiesigen Theaters 
ehrlich interessierte und sehr be-
szabte ReZisseur.Herr Vladimir S k r b i n-
? e k im „VeLernik" an meinen kritischen Aus 
cieutuncien des Dramas „Gott der Rache" 
von Schalom Asch zu bemängeln hatte. Ich 
will die Motwe, die zur Einsetzung des Wer 

in den Spielplan geführt haben, keines-
stüls zum AusgangsMnkt eines Streites sich 
holen, der dem Theater alles eher denn für-
derlich sein könnte. Noch lveniger liegt es in 
n x ' i n e r  A b s i c h t ,  a l s  R e z e n s e n t  d e m S p i e l -
leiter und Darsteller Rede und A n t-
w v r t zu stehen, in Fragen einer zumin­
dest nnab^ngigen Kritik, die ?hre Erwä-
qnnsten in den Bezirken des Künstlerischen 
svielen läßt, n>eit davon entfexnt, an den 
materiellen Existenzgrundlagen einer übri­
gens staatlich subventionierkn Bühne zu 
rütteln. Wenn ich trotzdem Mr Feder griff, 
um die aus meinem etwaigen Schweigen 
nwqli6>erwcise abgeleiteten ^hlurteile zu 
cntkrälften, so qeschicht es, weil ich folgeiÄss 
festgestellt sehen möchte: 

Es ist .^^errn Vl. LkrbinSek in seinen 
lireit gehaltenen Ausführungen nicht gelun­

gen, meine Behauptung, daß Asch in seinem 
S t ü c k  l i t e r a t u r v e r d i c h t e t e L e -
bensfremdheit zum roten Faden der 
Fabel wob, zu entkräften. Jede Sprache, so 
auch die deutsche, hat ihre begriffliche Dy­
namik. Ich schrieb: „G^tto-Luft, die man 
zum ersten Male zu atmen bekam. Jene sticki 
gs Atmosphäre, in der das Bordellparfüm 
und der e i n z i g a r t i g e H a u ch jü-
disch-orthodoxer Familienmoral von einem 
gerissenen Berneiner sittlicher Werte im Mo-
saisl̂ n für die billigen Zwecke eines Thea­
tereffektes vermengt werden." Ich kann 
nichts dafür, daß Herr SkrbinSek den zwei­
ten zitierten Satz nicht versteht ?der gar 
verstehen will, v^n die Bermengung, In-
einanderschachtelnng der beiden Elemente 
der lebenSabwendigen, zweckliterarischen Fa» 
bel richtete fich also mein sogenannter kri-
Äscher Zynisnms. Wenn sogar Alfred Kerr, 
den Herr SkrVin8ek in Unkenntnis der Rasse 
Augehörigkit dieses berühmten Berliner Kri 
titers einen „Deutschnationalen" und „Ju­
denfresser" nennt („dessen ErAärunqen zwei­
f e l h a f t  s i n d " ) ,  b e i  A f t h  „ L i t e r a t e n .  
A b s i ch t l i ch k e i t" konstatiert, so ist 
i>ies für mich bestimmt eine Ehrenrettung. 
Der Jude («und nicht „Judenfreffer") M» 
fred Kerr urtetlt über den j ü d i s ch e n 
Anwr wie fo l̂gt: „Ich merke Literaten-Ab-
sichtl4chkeit: wenn ein Mädchenhändler mit 
<mitä,chigvm Herzensgrund fortwäh^ad «vo^ 

der Reinheit seiner Tochter so handbücherdick 
deutlich spricht, daß ich weiß: aha, die wird 
verführt! Daß ich weiß: Theaterstück. Daß 
ich weiß: der Autor sucht, wenn dieser Ba­
ter sein Töchtevchen mit unbegründeten 
Schubs verzweifelt in die Hurcnwelt stößt, 
er sucht eine Schlußwendung. Literalurstil. 
le.." Ich bin weit entfernt vom Range ei. 
nes Äerr und fand, ohne jemals vorher sei­
ne Aritik gelesen zu haben, die einfa<^ Bc. 
hauptung: „Es ist schon sehr wenig glaub­
haft, dieser seelis<z^ Konflikt eines polnischen 
Juden um die Rettung der Seele seines Mn 
des. Ein Bordellbesitzer kann solche Regun­
gen gar nicht aufbringen. Tja, so was gibt 
es nur in der — Literatur." Das Urteil 
über „Gott der Rache", ausgesprochen von 
A. Kerr, ist nicht umzustoßen. Meine Kritik 
beweist nur, daß ich nicht in die Irre ge­
gangen bin. » 

Anders sieht der Schauspieler die Dinge, 
anders der Mann aus dem Publikum und 
wiederum anders der Kritiker, auch wenn 
er ^ was nicht imn:er und k«i jedem der 
Fall sein muß — die Vorgänge auf der Büh 
ne nicht durch dir „nationale, religiöse oder 
rassenschützlerische Brille" zu betrachten 
pflegt. Wenn d^ Schauspieler in die Fluten 
der Poilemik springt, um einen Dichter „zu 
retten", dann nenne ich so etwas: Verwir-
rung der Begriffe, Verwischung der Gren-

<zen jn den Kvm^henzhereî n der in- und 

' Mittioolh, den 15. März 1933. 

vor seine Herausforderung aufrecht, sodaß 
man hoffen darf, daß es in absehbarer Zeit 
wieder erbitterte Kämpse am grünen Tisch 
goben wird. 

» Der beste Tennis.Trainer der Welt soll 
der Kalifornier Beasley sein, der u. a. 
Weltmeister Bines, Sidney Wood uns an­
dere hervorragende Spieler trainiert hat. 
Ulltson, der erst sest letzten Jahre so 
recht in den Bordergrund getreten ist. er­
klärt, daß er seine Fortschritt« als Einzel, 
spieler hauptsächlich Beasley zu verdanken 
^tte. Beasley ist bestrebt, Fehlfchiäge auf 
ein Minium zu reduzieren, eine Metl̂ ode, 
die bekamrtlich auch Cochet als die beste er­
klärt. Beasley behauptet, daß 85 Prozent 
aller Gowinnpunkte von Fehlem des GeF^ 
ners herrühren. 

? Sine« nene» Weltrekord stellte der Fran 
zose Alleene im Leichtmittelgewicht mit 91 .ö 
Kilogramm rechts Reißen in Paris auf. 

» Die erste Davi».««P.Meld«ng süi 1VZ4 
hat Schweden abgegeben. Die Schweden be­
teiligen sich nämlich nicht am Wettbe.verb 
des Jahres 193S und müssen daher eie Qua 
lifikationsrunde für 19S4, die im Sommer 
dieses Jahres ausgettagin wird, mitnmchen. 

Aino 
U«io«-TO«ti««. Wegen des durchschlagen­

den Erfolges wird der Sensationsschlager 
„Paprika" noch bis einschließlich Mitttvoch 
vorgeführt. Schon bei der Premiere wurden 
die Zuschaiuer so mitgerissen, daß alsbald 
die köstliche Stimmung il̂ tz griff. Fran­
ziska Ga a l, die beste ungarische Schauspie­
lerin, spielt nicht nur die heißblütige, ras^ 
Ungarin mit papriziertem Blut, sont«rn 
feiert Triumphe ihrer unübertrefflichen 
Schauspielkunst. Nicht minder Paul H i» r-
b i g « r, der als «ingeflckschter Junggeselle 
von der Tochter der ungarischen SteM mit­
gerissen wird und schließlich in heiße Liebe 
zu ihr entbrennt. Auch die übrigen Rollen 
sind ausgezeichnet besetzt. Alles in allem: ew 
Film, wie ihn die Draustadt noch nicht ge­
sehen und erlebt hat! — Demnächst der neue 
^schlager tei T>g ««d D« bei Nacht" 
m i t  K ä t h e  v o n N a g y  u n d  W i l l y  F r i t s c h  

B«rg'To»ki««. Rur bis einschließlich 
Dienstag die erstklassige Komödie „Wie sag 
ich'S meinem Mmi«" (Die Frau im Pha-
ma). Ein lustiger Film mit Renate Müller 
vnd Georg Alekfander in den Hauptrollen. 
— Am Mittwoch beginnt der große akwel-
le Schlager „Die Heerw der AUantiS", nach 
dein berühmten Roman von Pierre Benoit. 
In den .^uptrollen spielen Brigitte Helm 
und Gustav Diesl. Dieser Film wurde über­
all mit großem Erfolg vorgeführt. Erstklas­
sige Darstellung, gMnzendeS Sl̂ el u. wun­
derbare Aufnahmen zeichnen diesen Film 
besonders auS. Noch nie sah man eine so 
schöne Frau im Bild, wie Brigitte Helm in 
diesem Fllm, in dem sie die grausame, lie­
bestolle Herrin der Atlantis spielt. 

außerhalb des Theaters für das Theater 
wirkenden Kräfte. Die Zeit, in der wir le-
ben, hat wenig übrig für ein Theater, in 
dem man bemüht ist, literaturbedkngte Glaub 
Würdigkeit als oberstes Dogma zu prokla­
mieren. Herrn Strbiniiek interessiert das Le­
ben nicht im geringsten, wo denn doch zur 
Bühne die Blicke gerichtet sind. Den Vor­
wurf, dem Theater „niedrige spekulative 
Kassenpotttik" zugeschrieben zu ha^n, muß 
ich energisch ablehnen, wo es sich bei mir 
nur um einen Rebenblick auf das zahlreiche 
Publikum gshandolt hat. Ich weiß, waS 
schöpferische Kritik ist und wo die Rücksicht 
auf die Autoren endet. Daß die Kritik dazu 
da ist, negative Wertungen dem Publikum 
zu rerheimilichen, daß glaubt mein verehr­
ter .Herr SkrbinSek wohl selbst nicht. Ebenso, 
wenig wird sich die Kritik ihre Maßstöbe 
von den Mitgliedern des Ensembles anfer­
tigen lassen, das dürfen Sie nur glauben, 
Herr Skrbin^k. Um jedoch den Hindernissen 
auszuweichen, die Ihrer Meinung nach die 
Kritiker dem Dheater bereiten, schlage ich das 
wahrscheinlich beste vor: di« Schauspieler 
schreiben die Kritiken gleich selbst. Dann wer 
den die Autoren, für deren Mißerfolge nun 
auch Schauspieler empfindlich zu werden be­
ginnen, gesichert sein. Mit anderen Worten: 
machen wir die Autarkie auch sileich im Gei. 
st!gen! Das war in dieser Sache mein letztes 
Wart, Friedrich Go l »ch. 
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SMakar 
Das Tanzpaar Pia und Pino Mla­

ta r, außerhalb der Staatsgrenzen zu einer 
gewissen Berühmtheit gelangt, wird auch 
unserem Publikum am 16. d. M. Gelegenheit 
geben, die schöpferischen Tanzdarbietungen 
dieses künstlerisch getriebenen, reformbesesse­
nen Paares bewundern zu können. Es geht 
hier um jugendliches Drängen zu den näch­
sten und vollendeten Formen des klaffischen, 
impressionisten und grotesken Tanzes. 
Pia und Pino Mlakar scheinen, nach den bis­
herigen Kritiken der führenden jugoslawi­
schen Blätter zu urteilen, eine Offenbarung 
in der ständigen Wandel der Kunstgesetze un­
terliegenden Tanzkunst zu sein. Das junge 
Paar hat in Deutschland besonders 
starke Beachtung gefunden. Wie verlautet, 
planen die beiden Künstler eine größere 
Tanztournee durch Deutschland u. die Tsche­
choslowakei. Nachstehend ein Urteil des 
„Slovenec" über deren Darbietung der 
Tanzpantome «Die Puppenfee" von Josef 
Bayer: „Die beiden Künstler erwiesen sich 
als aufrichtige Kämpfer für die neue Rich­
tung, als Künder des neuen Menschen, der 
den Ausdruck sucht für seine intimsten Tie­
fen, sie bewiesen mit ihrem Auftritt aber 
auch ausgesprochenes Verständnis für den 
klassischen Tanz. In der „Puppenfee" stellte 
das Tanzpaar ein vollendet gemeißeltes ar­
chitektonisches Gebäude auf, einen ungeheu 
ren ästhetischen Geschmack sowohl in der Idee 
der Szene u. der Kostüme, im Tanzrhythmus 
und in den Bewegungen. Die Typisierung 
der einzelnen Erscheinungsformen war eine 
geradezu überraschende, die Kombination 
überreich und farbenbunt." In ähnlichen 
Kritiken auch anderer Blätter wurde die 
Tanzkunst des Paares ganz verdient ge­
würdigt. In den Kreisen des hiesigen Pu­
blikums wird dem erlesenen Tanzabend von 
Pia und Pino Mlakar umso interessierter 
entgegengesehen, als wir an solchen Dar­
bietungen in unserer Stadt nicht gerade viel 
aufzuweisen haben. 

Seltenes Jubiläum 
In einer Zeit wirtschaftlicher Zerfahren­

heit, wo alte, vielbewährte Ueberlieferungen 
des gesellschaftlichen Lebens, die nicht zu Sen 
Selbstverständlichkeiten bürgerlicher und sa 
miliärer Einrichtungen in dem Verhältnis 
AWischen Herrn und Diener gehörten und 
als solche geschätzt und gepflegt wurden, im­
mer seltener werden; wo man Patriarchnli-
sche Mnrichtungen, die in vergangenen Ta­
gen bestanden ha^n, eigentlich nur mehr 
dem Namen nach kennt und sich über solche 
in sozialem Selbständigkeitsdünkel mit ei 
nem geringschätzisen, mitleidigen Lächeln 
hinwe^etzen zu Msfen glaubt, um ihre ver­
meintliche Unanwendbarkeit und Unzwcck 
Mäßigkeit in unserer Zeit zu kennzeichnen, 
ist es doippeit erfreulich, wenn es irotzdem 
auch heute noch Erscheinungen gibt, die wie 
«in lebendiges, ruhiges Denkmal einer glück 
licheren Vergangenheit in unsere von allge­
meiner Wirtschaftsnot, von der Unzufrieden­
heit mit den bestehenden sozialen Verhält­
nissen und vom rücksichtslosen Daseinslainp-
fe erfi'lllten Zeit hereinleuchten und demnach 
wohl den berechtigten Anlaß bieten, ein sol-
ches seltenes Vorkommnis in kesonderer 
Weise zu feiern. Den Gegenstand einer sol­
chen Feier bildet ein schlî eS weibliches 
Wesen, das in seiner Besc^vdenheit niemals 
hervorgetreten ist und daS heute wahrschein­
lich nurmehr den früheren Familien unse­
rer Stadt bekannt ist. Äese hochachtbare, eh­
renwerte Frauensperson ist Fräukin Anto-
ni We r g le s, die auf eine fünfzigjährige 
ununterbrochene treue Dienstzeit im Hause 
und in der Familie des seinerzeitigen, viel­
jährigen, bestbekannten Stai»tarztes. des ver 
storbenen Herrn Dr. Artur Mally zurück 
blicken kann. 

Am 15. März 1883 ist Antonia WergleS 
in den Dienst der genannten Bürgersamilie 
eingetreten und hat sich seither, also ein hol-
bes Jahrhundert lang, in guten und schlim-
n?en Tagen, die die wechselvolle Zeit mit 
sich trachte, in vorbildlic!^? Anhänî lichkeit 
an Ihre Dienstgeber als «treueste Dienerin 

vlmMg. »m 
ihrer Herren" erwiesen. Sie hat alle Äinder 
der hochangesehenen Familie Dr. Mally, 
die sich heute insgesamt in hervorragenden 
Leben t̂ellungen befinden, vo« Kindheit auf 
im Hause und zum Teil unter ihrer persön­
lichen Pflege heranwachsen geselM und ist 
heute deren Kindern, Nachkommen und En­
keln ebenso in Liebe und Treue zugetan und 
von Freude über ihr Wohlergehen erfüllt, 
wie ihrer eigentlichen Herrin, der nach dem 
Ableben deS Herrn Dr. Mally in stiller Zu­
rückgezogenheit lebenden verwitweten Frau 
Franziska Mally. 

Antonia Wergles hat Freude und Leid 
unverdrossen, willig und arbeitsam mit ihrer 
Herrschaft geteilt, ja in diesem Streben sich 
gewissermaßen als «in mit ihren D'onst^e-
bern untrennbar zusammengehöriges Gan­
zes betrachtet und war stets bemüht, ihren 
gütigen Dienstgebern gegenüber ihre Pflicht 
einwandfrei zu erMen. Diese musterhaften 
Eigenschaften gelangten während der langen 
Dienstzeit der Genannten immer in einer 
selten vorkommenden liebevollen Aorqfalt 
und aufopfernden Pflege ganz besonder? 
auch in Krankheitsfällen !^er I^amil'e nnd 
namentlich während deS Krankenlag-rs d«S 
verstorbenen Herrn Dr. Mally in rührender 
Weise zum Ausdruck. Unzähligemale hat An 
tonia Wergles ihre Nächstenliebe. flep??trt 
mit reinster Frömmigkeit und wahrem Gr'tt 
vertrauen, auch den ibr sonst nahestch^nden 
Mitmenschen nneiaennî biq bewiesen. 

Ihre Menschenliebe, Treue, Selbsiliiisskeit 
und Opferkreude hat ihr aber auch die Her­
zen ihrer' edlen DienstgeVerin und deren ans 
gedehnten Familienkreis gewonnen, die aus­
nahmslos in ihrer lieben, guten ..Toni" ge­
wissermaßen ein Stück ihrer e'genen Familie 
betrachten und e^hren und sich an dem Eh« 
rentage ihrer „Toni" nicht nur nm scha­
ren und sie zu ibrenl Eî renfeste beglückwün­
schen, sondern sich mit ihr freuen und sis in 
hervorragender, verdienter und vom Herzen 
klemmender Weise auszeichnen. 

Möge eS der braven Inbilantin von der 
Borsehuna besckieden sein sich ihres beutigen 
schönen EhrenfesttaieS noch viele. vi?l.' ?!ah. 
re in froher Schaffenslust freudev'-'ls erin--
nern zu können! 

m. T» der «r/t'»eriekaserne Put 
nik-Kaserne) wird mcrgen, Mittwoch uin l1 
Uhr ein Kaufvertrag für die Liefcrun!^ vnn 
Kalbfleisch, Milch unÄ Semmeln abglich!.''!'' 
sen werden. Mhere ^nformationc'n 
das städtis6)e Militäramt. 

vv'«-nr'. 2is ^sn 
mit eirlsm vvlikUck 
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rssts un»«I»ä<jIi«K.Vervsn6sn Sie äaksr 
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SchSdlgunn von AweNer-
In?»reNen 

In der letzten Zeit sind gewisse Kreise be­
müht. in das bislang harmonische Verhält­
nis zwischen Arbeitgebern und Arbeitneh­
mern Zwietracht zu säen, um sich scheinbar 
auf diese Weise entweder bemerkbar zu ma­
chen oder für ihre Zwecke Vorteile heraus­
zuschlagen. Bei jeder sich bietenden Gele­
genheit sind diese Leute bestrebt, zwischen Ar­
beitgebern und Arbeiterschast eine direkte 
Haßatmosphäre zu schassen, ohne daß sich 
die betroffenen Arbeiter dabei bewußt sind, 
daß dies in den meisten Fällen nur zu ih­
rem Schaden geschieht. Wir könnten für die­
se unsere Bel)auptung eine ganze Reihe von 
eklatanten Beispielen anführen, die den kla­
ren Beweis erbringen, daß ein derartiges 
Vorgehen schliesslich und endlich doch nur 
mit einer empfindlichen und meistens nicht 
mehr gutzumachenden Schädigung der vi­
talsten Lebensintcresscn der Arbeiterschaft 
verbunden ist. Vielleicht läßt sich der eine 
oder der andere Arbeiter von diesen seinen 
zweifelhaften Ratgebern durch einen even­
tuellen, im Verhältnis zur damit verbunden. 
Schädigung seiner Gesamtinteressen ganz mi­
nimalen Gegenwartserfolg dazu verleiten, 
daß er unüberlegte Schritte tut. die ihm 
früher oder fpäter eine bittere Entschädigung 
bringen müssen. Selbstredend kommt diese Er 
nüchterung gewöhnlich erst dann, wenn es 
schon zu spät ist. Es ist also ganz klar, daß 
eine derartige „Beratung" unserer Arbeiter 
doch nur auf eine schwere Schädigung ihrer 
Lebensinteressen hinausläuft, die den Ar­
beiter und dessen Familie in ein schweres 
Unglück stürzen muß. Eben auS diesem Grun 
de, wo die vitalsten Interessen unserer Ar­
beiterschaft auf dem Spiele ftehen und un­
verantwortliche Leute glauben, damit nach 
Belieben umgehen zu können, wäre eS ganz 
gewiß am Platze, wenn sich auch unsere kom 
Petenten Behörden für diese sonderbaren Be­
rater unserer Arbeiterschaft interessieren und 
diese rechtzeitig vor einer weiteren Schädi­

gung ihrer Interessen in Schutz nehmen wür 
de. Gegen eine nützliche und wohlmeinende 
Aufklärung unserer Arbeiter ist gewiß nichts 
einzuwenden, doch wenn die vitalsten Inter­
essen unserer arbeitenden Bevölkerung in 
Gefahr gebracht werden, dann ist es zweifel­
los nicht nur am Platze, sondern geradezu 
Pflicht unserer Oefsentlichkeit, daß sie die­
sen Borgängen und ihren schädlichen Aus­
wirkungen die volle Aufmerksamleit schenkt. 

m. Trauungen. Dieser Tage wurde der 
P r i v a t b e a m t e  H e r r  J o h a n n  R o t t m a n n  
mit Frl. Marie G e r s e l j und der Be-
sitzerSsohn Herr Anton B u t mit Frl. Ma­
rie G e r l i c a getraut. 

m. Bibeloortrag. Der nächste Vortrag 
über die Thema ..Wie löst die Bibel die so­
ziale Frage?" bzw. über die Teilfrage 
„Evangelium und Staat" wird Mittwoch, 
den 15. d. M. (und nicht Donnerstag) um 
SV Uhr im evangelischen Gemeindesaale 
stattfinden. Jedermann willkommen! 

m. Die Gchachwettlämpfe in Maribor« In 
der am SamStag gespielten Runde siegte 
vom Marib. Schachklub noch Ostanek gegen 
Vidoviö (Ziel.) Die Partie StrniZa—Gobec 
wird am 21. d. zu Ende gespielt und dürfte 
mit einem Sieg für StrniZa enden. — Wenn 
wir die, in der vorigen Runde unterbrochene 
Partie Koniö—Goziniö fNapredek) als Re 
mis annehmen, so hat der Maril̂ . Schach 
klnb in der ersten Runde von 8 Punkten 
7 erreicht und in der zweiten Runde 5 (4-1) 
Partien gewonnen. Zusammen 12 Partien, 
also schon jetzt ein gewaltiges Uebergewicht 
gegen alle übrigen Klubs. „Triglavs"-Spie 
ler holten sich in der ersten Runde von den 
Eisenbahnern 5 Punkte, in der letzten Run 
de nur 3 Punkte. Eine Partie hängt noch. — 
Also zusammen 8 Punkte. Die Vertreter des 
„Napredek" erreichten in der ersten Runde 
nur einen Punkt in der zweiten Runde ge­
gen die Eisenbahner 5 Punkte, zusammen 
also K Punkte. — Die Kämpfe, die am Sonn­
tag, den 2l. d. im Hotel „Orel" (Jagd­
zimmer) ausgetragen werden, werden die 
Entscheidung des zweiten Platzes bringen. 
Der Stand ist nun folgender: Marib. Schach 
klub 1 (2), Triglav 8 («). Napredek 6 (1), 
Eisenbahner 6 (1). Die größten Chancen für 
den zweiten Platz hat der Studentenklub 
„Napredek". 

m. Mnen einzigen menschenfreundliche« 
Zweck verfolgt unsere Antituberkulosenltga 
mit ihrem Fond zur Errichtung eines Asyls 
für Tuberkulofe in Maribor. Der Fond wird 
seinerzeit ausschließlich für die Verwirkli­
chung dieses gesteckten höheren Zieles Ver­
wendung finden. Dies mögen sich die edel­
mütigen Förderer des Fonds und alle jene, 
die es noch werden wollen, stets vor Augen 
halten. Man darf sich daher der Hoffnung 
hingeben, daß die Zahl der edlen Spender 
sich ständig vermehren wird. Kein HauS darf 
es in Maribor geben, in dem die menschen­
freundliche Aktion der Liga früher oder spä­
ter nicht festen Fuß fassen wird. Die mo­
natlichen freiwilligen Beiträge sind fürwahr 
so minimal, daß jedermann die Möglichkeit 
geboten ist, seiner fozialen Pflicht gegenüber 
den Aermsten der Armen nachzukommen. 

m. Wetterbericht vom 14. Mörz, 8 Uhr: 
Feuchtigkeitsmesser -i-IS, Barometerstand 
748, Temperatur 0, Windrichtr.ng WO, Be 
wöllung tßilweiĵ  Niederjck)lag 0. 

m. Für den Hermann Gruber-Abend, ocr 
morgen, den 15. d. M. in: Saale der 
drutna gospodarska banka" stattfindet, enip-
siehlt es sich, die karten im Vorverkauf 
(Höfer) zu lösen, da mit Rüclsicht auf das 
überaus zugkräftige Pro'ciramm ein starker 
Publikumsandrang zu erwarten ist. ^ 

m. Die Jahreshauptversammlung der An-
tituberkulosenliga in Maribor smdet Frei­
tag, den 24. d. um 20 Uhr im Saal der 
.,Nabavljalna zadruga" nnt der üblichen Ta­
gesordnung statt. Die übrigen P. T. Ver­
eine in Maribor werden gebeten, ihre Ver­
treter zur Hauptversammlung zu entsenden. 

m. Nächtlicher Ranbiiberfall an der süd. 
lichen Stadtperipherie. Heute um Mitter­
nacht wurde in Nova vas unweit »'»er Ztadt-
grenKfl der penisionierte Bahnbeamte I. N. 
von Klvei jüngeren Männern angehalten. 
Mit der Drchung „Geld oder Leben!" durch 
suchten sie ihm die Taschen. Da sie aber bei 
ihm kein Geld vorfanden, ließen sie den pein 
lich überraschten Eisenbahner seinen Weg 
fortsetzen. 

m Das nächste Zimmerschieken des Jagd« 
Vereines findet Mittwoch, den 15. d. um 
20 Uhr im Gasthofe Senica statt. Am Ends 
der heurigen Schießabende wird ein Preis­
schießen veranstaltet werden, an dem aber 
nur jene Schützen teilnehmen können, die 
wenigstens fünfmal dem Zimmerschießen bei 
gewohnt haben. Die Mitglieder des Jagd­
vereines sowie Freunde des Schießsports 
werden daher eingeladen, den nächsten 
Schießabenden möglichst zahlreich beizuwoh­
nen. 

m. Fahrraddiebftahl. Dem beim städtischen 
Autobusunternehmen beschäftigten Arbeiter 
Stefan JelenL kam geistern ein Fahrrad, 
Marke WSU Nr. Slöslö, im Werte von 
1800 Dinar abhanden. 

m. Diebstahl. Vom Kraftwagen des Auto, 
taxiunternehmers Andreas KvitÜo entwen­
dete gestern ein noch unbekannter Langfin­
ger eine Kühlerfigur (belgisches Wavpen) 
im Werte von 500 Dinar. 

Vel Dickleibigkeit regt der kurgemäße l^cbr^uch 
de« natürlichen „!^ranz-Jofes"-Bitt<!rwl,ss!:rs den 
Körper schlank. Viele Prosessoren lassen daS 
Nranz,Jols«f»Wasser auch bei Blutkveisla'ufstArun-
aen als ein höchst wertvolles Mittel nehmen, und' 
zwar morgens, mittags und abends se ein 
drittel GlaS. Das qFranA-Aosef"-Bitterwasser 
ift in allen Apotbeken, Droqerien und Spezevei-
Handlungen erhältlich. 

T h e a t e r j w n f t  
Rattonaweater ln Maribor 

M e p s r t s i r e :  

Dienstag, den 14. März: Geschlossen. (Gast­
spiel in Celje). 

Mittwoch, den 16. März um 20 Uhr: „Daß 
Grab des unbekannten Soldaten". ?lb. E. 

Donnerstag, den 16. März um 20 Nhr: 
Tanzabend Pia und Pino Mlakar. 
Außer Ab. 

Stadftdeattr in Eelie 
Dienstag, den 14. März um 20 Uhr: „Grä­

fin Maritza". Gastspiel des Mariborer 
Theaters. 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Warmclearing mit Oefterrelch 
Mntreibuna der österreichischen Außenstände — Behandlung 

der Kursdifferenzen 
U. dgl. 

Die Rcttifizierung der Lausanmr Anleihe-
prolc-kollc und die in den letzten Monaten 
sordschreitendc Ausgleichung der österreichi-
scheti Außenhandelsbilanz, welche durch das 
Einfuhrverkiotsregime — die österreichische 
Einfuhr im Jahre 1V32 lveist gegen daS 
!S.iorjahr einen Rückgang unl 807.7 Schilling 
auf — l̂ esördert wivd, habeu die Bestrebun­
gen des Präsidenten der Oesterreichischen 
Äationalbank Dr. Zd^enböck in der Richtung 
einer liberaleren Handhabung der Devisen-
bcwirtsckiaftung uuterstützt und die Schaf­
fung von Einrichtungen zur Abstattung der 
AuSlandsverbindliäike^ten ermöglicht, wel-
llze sich durchaus bewähren. Diele Hilf^ 
niafinahnlen der lPcrreichis6)en Volkswirt« 
säMft in Verbindung mit der neueren Recht 
sprechung der iisterre chischen Gerichte, wei« 
clic dem ausländischen Lieferanten '>ic An-
ivendung des AuSlandsfurses bei der ?ln» 
»ahme von Schillingzahlungen reqelmästiig 
.'Zusprechen, crnröglichen nunmebr die verluit 
freie Mß'gma^ng der î ster reichischen 
Msjenständc. 

Da die österreichischen Schuldner bei 
-chillingzahlungen in der Regel den für sie 
zvcsentlich giinstigeren W ener AwangsturS 

Umre<s>nttng zugrunde legen uu-d die 
'1^achza>hlung der .^ursdisserenz meist ver­
weigert uürd, mußte die gerichtliche Zuer--
iennung dl!6 ausivärt'gen Umrechnungs'ur-
!e.^ hänfig in Anspruch genonl'uen iverden; 
^ l̂ie ständige Rechtsprechung der letzten Zeit 
anerkennt unninehr den Anspruch des Aus-
iandsglöubigerS auf l̂ erlintfreie Liguidie" 
runq des Auslandsioährungs'Betrages. 
In einer neuen Entscheidung hat das 

ĵlvillandeHgericht Bien dcni ausländischen 
Mänbiger die Berechtigung zugesprochen, die 
schuldigen AnÄandsdov'seu im Rahmen der 
sieslehenden Tinrichtungen sPrivatclearing 
î isw.) für Rechnung des Schuldners zu be^ 
schaffen ulld die Kur^-differenz sodann im 
L l̂agewefle <'inzufordern. Boraussehnng fi'ir 
die c l̂tenÄnlachung des Auslandskurses !st 
die i'rfolgte Festlegung eines auswürti.ien 
( î-rfüllungsortes; das .Handelsgericht bat als 
Berufungsgericht entschieden, dah für die 
Erfüssungspflicht Mm Auslandskurs in der 
Siegel ^^kturcnklausoln wie „Zahlbar 

in . . . Erfüllungsort in 
hinreichend sind. 

Aehnliche Entscheidungen find bereits 
mehrfach erflossen. Das HandelSgerich: als 
Bernfungsgeri<^ in Wien hat ausgeipro 
chen, daß „Schillinge nach dem ausländischen 
^rs verlangt tverden können, wen« die 
Fremidivährungssch'uld nach donl Auslande 
zu bezahlen war^" Seitens des Obersten G« 
richtShofes liegt in einem analogen Falle 
die Entscheidung vor, wonach „!m Falle ver« 
späteter Zahlung einer Schuld das seit der 
Milligkeit entstandene DiSagio zu ersetzen" 
war. Auch das Bezirksgericht in Handels 
sachen erwlmte in zahlreichen gleichlauten 
den, vom Berufungssenat bestätigten Ent 
scheidnngen dah'n, daß als Umrechnung? 
kurs der im Ausland geltende Kurs ange 
nommen werden müsse, weil der Lieferant 
— wenn er auch den Schillingdetraz nur 

garn mV 295k. Noch augenscheinlicher find 
die Ziffern, wenn man den Wert deS aus­
geführten Holzes als Bafis nimmt, da die 
Hol̂ reî  seit dem Jahre lS28 etwa um die 
Hälfte gesunken sind. Es i-st darum nicht zu 
verwundern, daß etwa 80^ der SÄgebetrie» 
be in Oesterreich stilliegen. 

X Fiit die Abschafsuug der AsllmaWer«. 
Nach Mitteilungen des Internationalen 
Swtistischen Instituts im Haag »var im 
Borjahr die Einfuhr in 27 der wichtigsten 
Staaten Europas gegenüber dem Jahre 
1929 um 64 ?S und die Ausfuhr um 65A 
geringer. In der gleichen Zeits^nne erhöh­
te sich die ^hl der Arbeitslosen in Europa 
auf rund 3V Mllionen. Die Oeffentlichkeit 
der meisten Staaten ist Übereinstimmend der 
Anficht, daß eine Borbedingung für die 
Wiederkehr normaler WirtschaftSverhältntsse 
die Abschaffung der Zollmauern und ande 
rer Hemnis^, die den freien Warenaustausch 
behindern, darstellt. 

X FrM«Mche «ewimportkmitiußitte 
Die Pariser Regierung hat die Weinimport. 
koUtigente für März mit 272.450 Hektoliter 
festgesetzt. Bon dieser Menge entfallen auf 
Spanien 177.450, Griechenland 43650, 
Portugal 16.3^ und alle übrigen Staaten 

Empfang nehmen lönn« — boch " slawien «nlfalltnd« AnIiU ist vorläuslg noch 
versetzt »Verden müsse, in seiner Heimat den bekannt. 
vereinbarten FremdwShrungsbetrag für die 
erhaltenen Schillinge zu erlösen; dies fei 
nur möglich, wenn .Zahlung auf Grund des 
Anslandskurses erfolge. 

D esc Entscheidung der verschiedenen oster 
reichischen Gerichte geben die Möglichkeit zu 
verlustfreier Abwicllung der Gutl̂ ben in 
Oesterreich, da die Einziehung des Schilling« 
gegenwertes unter Unkrechnnna zum AuS-
landskurse durch eine inländische Stelle — 
als welche fiir auswärtige Firmen der Wie­
ner Jnkassoverein fungiert — jederzeit er­
folgen kann. Erläge in Sch llingwährnng an 
den Wiener Inkasioverein können in jeder 
Höhe erfolgen, hiezu ist gemäß Art. I, al A 
der Devisenverordnnng eine Bewlllignng der 
Priifnngsstelle für den ^hlnnSrerkehr m't 
dem Auslande keM der Oesterreichiscken 
Nationalbank nicht erforderlich. Die Ueber. 
Weisung der in Schillingen e'naszoqenen Be­
träge in Auslandswährung an den Gläubi-
er ist na6) Bewilligung seitens der Oester. 
reich schen Nationalbank in der Regel ohne 
weiteres möglich; der Berein beantragt <»lese 
Genehnngung für die Berreibnung im 
Wege des Clearingverkehrs, so daß sich der 
Verrechnungsverkehr nunmehr in vereinfach 
ter We le abwickelt. 

La«>»«terG, 20.25 Konzert. — Sl Hî rsviel. 
W.45 Nachtmu-fik. - Prag, 20.05 Phil-

jarmoniekonzert. Ober talie«, I9.3.i 5t am 
mermusik. ^ 20.30 Aomödienabend. - 22.30 
Italienische Musik. — 23.l)5 Tanzmusik. 
München, 20.50 Hörspiel. — 32 Ab.ndrnusik. 

 ̂ 22.45 Unterhaltungsmusik. — Bude.pest, 
l9.S0 Overnavend. Sodann Zigeunerw l̂sik. 
— Warschau, 20 Mandolinenkönnen. ^ 
21.10 Klavierkonzert. — 22.15 TanMnsik. 
— Dave«trH'Natwital, 20.30 Abgeordneter 
Mosley spricht. — 21.15 Snnw!>on ekonzert. 
__ 24 Tanzmusik. — KönigSwusterhansen, 
19.35 Liederabend. ^ SN Nebertragung aus 
AreSlau. — 23 Tanzmusik. 

V Im Warenelearing mit Italien belief 
sich NN, ?. d. der Stand der angemeldeten, 
iedoch noch nicht befriedigenden Forderungen 
der italienischen CrPorteure auf .''>4.25 Mil­
lionen Lire (20.1^ Millionen mit der Ml-
ligleit vor dem 1. St/Ptember 1932 und 33.8 
Mill. nach diesem Tage). Bei der Jugosla­
wischen Nlitionalbank eingezahlt, den italie-
nisäien Gläubigern dagegen noch nicht flüs­
sig gemacht wurden liisher 28.7 Millionen 
'̂ire. Denlgegennber beliefen sich am Stich­

tag die Verpflichtungen der italienischen Im-
'l'vrtenre auf 20.39 (9.55 bzw. 10.74) Millio­
nen Lire. 

X Devisena«fMag. Der F'nanzminister 
lraf «ine Verfügung, wonach in den Kurs-
iistcn der Börsen in Beograd, Zagreb und 
Liul»liatta bei den paritätis^n Devlsm-
kursen als Fußnote auch die Prämie zu 
setzen ist. Bei allen Währungen, mit deren 
Staaten Jugoslawien Abkommen über den 
Clearing- oder Zahlungsverkebr besitzt (Jta-
l en, Belgische Zollunion, Tschechoslowakei, 
Frankreich, Deutschland., ivsterreich, Schü'eî  
beträgt die Prämie 28.5,^ und bei den an» 

.^eren Valuten 20^. 

< Schilling-Disagio 27 Proze»t. Die öfter 
reichisckien Exvortcure, welche zeitweise den 
gesamten Erlös für ihre Ausfuhr dem Pri-
vatclearing .-zur Verfügung gestellt hatten, 
halteil nun Erportdevisen zurück, da sie der 
Meinilng sind, das; im Zusammenljang nrit 
der Dollarboivegung der Schweizer Franken 
ukld der französische Franken wie das Pfnn> 
steigende Ten^^n^en ailfweî en werden D«»? 
Znscblag .zun, Privatclearingkurs ist in 

Wien auf 27^ gestiegen. Je stärker die 
Knrse anziehen, desto geringer wird das 
Angebot der Erl>ort''ure. man annimmt, 
daß ein tveileres Ansteigen des Zuschlages 
eintreten wird. Da überdies im Augenblick 
keine Geidknapijcheit bestellt, etne Realisie­
rung der Exportdevisen ans diesem Brunde 
also nicbt notwendig ist, kann eine Entla-
slunfl auf dem Devisenmarkt erst ^urch Be­
lebung des Fremdenverkehrs oder dnrch Be­
gebung der österreichischen Anleihe erwartet 
werden. Die Umsätze im Privatclearing, die 
zeitweise erheblich gestiegen waren, sind seit 
Anfang März außerordmtlch gering. 

X Stark erhöhte Schweineeinfubr in der 
TIchechosla»»akei. Im Feber ist die Schweine-
einfuhr in der Tsche6)oslowakei iveiter er­
heblich gestiegen. Sie erreichte 12.537 Stück 
gegen .'MX? im Vorjahr und 7542 vor zwei 
Jahren. Besonders stark hat die Einfchr 
jugoslawischer Schlveine zugenom­
men. die im Feber 5439 si. V 2445) Stück 
erreichte, ebenso auS Ungarn mit 2878 
f10K9) und aus Rumänien mit 2381 (1188) 
Stück. Die Einfuhr Polnischer Schweine ist 
dagegen auf 656 (823) zurückgegangen. 

X Niedergang der üjterreichkschen Holz­
industrie. Nach Wiener Mitteilungen ist die 
österreichische Holzausfuhr seit dem Jahre 
1928 mengenmäßig um 08^ zurückgegan­
gen. Die stärkste Abnahme hat der Holzex­
port nach Deutschland zu verzeichnen, näm­
lich nicht weniger als 95?S, sodaß nach die-
sein Staate fast kein Holz mehr verfrachtet 
wird. Es folgen die Schiveiz mit 62?S, Jta 

X Stand der «ationalda«r vom 8. d. M 
(in Millionen Dinar, in Klammern der Un 
t e r s c h i c h  g e g e n ü b e r  d e r  V o r w o c h e ) .  A k t i  
v a : Metalldeckung 1039.90 (— 1.15), da 
von in Gold 1761.43 (-!- 0.004), Wechselpor 
tefeuille ^038.70 (— 6.4ö), Lombardarlehen 
341.28 (— 1.18), Vor^chilsse an den Staat 
600 (0). — P a s s i v a : Banknotenum 
lauf 4620.35 (-s- 34.39), Bertindli hkeiten 
gegen S cht 854.2V (>- 19.08), davon Ford« 
rungen des Staates 11.09 (-i- 4 64). verschie 
dene Verbindlichkeiten in Giro- Z59.li0 
(^ 34.58) und anderen Rechnungen 852.70 
(-i- 10.86). — Bedeckung 35.43?S 
(— 0.12), davon in Gold 32.17?6 (— 0.09) 

X Mustenneffe in Basel. Bom 25. d. bis 
4. April w'rd in Basel die alljährlich statt­
findende Mustermesse der schlveizerischen 
Produktion abgel>alten wer1>en. Die Besu­
cher der Veranftalttlng genießen auf den 
Bahnen bedeutende FabrvreiSerinäfjigun-
gen, so in Jugoslaw en und der Schtveiz ei­
ne solche von 50^, in Italien 257^ und in 
Oesterreich und Deutschland 30^. AußerdSzn 
erhalten die Besucher eine Freikarte zur Be­
sichtigung der Messe und genießen eine Er­
mäßigung der Sichtgebühr für die Einreise. 

Bei oerhorten»« DarmgSrungsn. 
üblem Mundgekchmack. Stirnkovkschmer?. ^ie» 
ber SNihlverbaltun<^. Erbrechen oder Durchfall 
wirkt schon ein Gins natürliches „Franz-Joses"» 
istitterwasser sicher, schnell und angenebm. Nim-
bukte be^enaen da!« sich der Ae-
brauch keS Z^ranz-Fosef-Wassers sür den durch 
^s^en inid Trinken sil'̂ rladenen VerdanungSweti 

erwkisf Dl? 
?loses"-?'ittmv<iffer ist in assen Avofbefk>n Dr?' 
eerien und ^v-'^ereibandlunaen erbtil'lich. 

Mitzt«och, lv. MSrz. 
Ljubljana, 12.15 Uhr MittaczSmusik. ^ 

17.30 Ainderecke. — 18 Kinderlieder. — 
18.30 Englische Musik. — 19 Ruflisch. — 
19 35 Uebertragung aus Wien. — 20.40 
M'sikvortrag. ̂  21.10 Abendmufik. — B«o 
grab, 19.30 Jugoslawsche Lieder. — 2030 
Uebertragung aus Wien. — 22.30 Nacht, 
mulsik. — Wien, 19.35 Symphoniekonzert 
— 21.10 Hörspiel. ^ 2S.3V Tanzmusik. ^ 
Heilsberg, 20.30 Bokalkonzert. „ 21 Abend 
musik. — 23 Tan'mnslk. — VreSlan. 20 
Kantaten » 21.30 Alte Tänze. ^ 23 Mo. 
dbrne Tänze. ^ Pofte Parifien, 20 Konzert 
— 2S.10 Abendmusik. ^ 23.10 Tanzmusik 
— London-Regional. 20 Konzert. — 22.15 
Wendmusik. ^ 23.30 Tanzmusik Mühl, 
acker, 20 Hörspiel. ^ 21 Delius-Abend. .. 
22.45 Tanzmustk. — Leipzii, 1V.S0 Konzert 
— 22.15 Wagners Oper „Tannhäuser", 2 
und 3 Akt. - VnkÄteft. 20.45 Volalkon^rt 
21.15 Klaviervortrag. — 23 Jazz. slom 
20.4V Musorgskts Oper ..lkovancina". — 
Zürich, 19.45 Schülerakademie. ^ 21.4!^ 

lien mit 37^^ Frankreich mit umd Un-t ^chülercckadvmie. — A.4b Abendmuük. — 

Aus Automer 
lj. ILein«arlt. Den 7. und 8. d vercm-

staltete die hiesige Ortsgruppe deS Weinbau­
vereines einen Weinmarkt, der gut besucht 
war und den Känfern eine große Auswahl 
von guten und erstklassigen Mwen bot. Im 
ganzen waren na^zu 200 We^nproben aus­
gestellt. Die Preise bewegten sich zwischen 
2.50 Din für guten Tischwein und 6 Mn 
für Spitzenweine. Die Veranstaltung eröff­
nete der Borsitzende der Ortsgruppe Herr 
Z e m L j i ö mit eimr kurzen Ansprach«. 
Er begrüßte u. a. Bezirkshauptmann 
F a r L n i k als Vertreter der Behörden, 
die Abgeordneten P e t o v a r und JokaV 
Z e m l j i e, das Mitglied des Banalrates 
S k u h a l a ,  K e l l e r e i i n s p e k t o r  Z a b a v n i k  
und d'e Landwirtschaftsreferenten der Nach, 
barbezirke. Bezirkshauptmann Herr Dr. 
Farönit würdigte in seiner Antwort die 
Tätigkeit der Veranstalter und wünschte dem 
We'nmarkte besten Erfolg. Es waren auch 
Käufer aus dem Auslände anwekend. Wie 
verlautet, wurden über 2200 hl Wein ver« 
kauft, für eine gleiche Menge sind noch Ver­
handlungen im Tange. 
lj. «otstandsardeiien. Bor einigen Tage« 

haben fast überall im Bez rke die Arbeiten 
um Linderung der Arbeitslosigkeit begon­
nen, sür die der Bezirk 155.000 Dinar zur 
Verfügung gestellt hat. Fast überall werden 
straßenarbeiten verrichtet. Der Taglohn ist 
der ortsübliche. 

ls «eneinteilung de» Vezirke» Wie ver­
kantet, wurde im allgemeinen betreffs der 
Neue'nteilung des Bezirkes ein Einverneh« 
men erzielt, ^mnach würde der Bezirk Ljus-
tomer statt der bisherigen 69 Gemeinden 
deven nur 14 zählen. Es »vSren dies: I. Lsu-
tomer im bisherigen Umfange mit 1500 Ein 
wohnern; 2. Ljutomer-Umaebnng. leltehend 
aus Cven, Slamnjak, Presika. StroLja vaS, 
NorSinci und teilweise Kamen!l?ak mit 3600 
Einw., 2 Schnlen und eine Pfarre; 3. Ce-
zansevci mit Cezansevci, Branislavci, Stara 
cesta und einem Teil von KamenSöak mit 
1450 Einw., 2 Schnlen und einer Pfarrre; 
4. KriZevci aus den Gemeinden Krisivck, 
Boreci. Bu?eöov:i, Grlara, Jliak^vci, '̂ lsu-
Larovc?, KriStanci, Logarovci, ?ukav:i, Sta-
ranova vas, VuSfa vas und der Ortschaft 
?asadi ans der Gemeinde'MurSSak l415y 
Einw.. 2 Schulen, 1 Pfarre); 5^BerZes und 
^war der Markt, die Gemeinde BunLani 
und der Ort Banovci aus der Heineinde 
Grlava 1360 Einw., 1 Schule und Pfarre): 
Y. Mala Nedelsa, bestehend aus Mala Ne-
delja. Radoslavei, Moravci, Godemarci 
s200 Einw., 1 Schule und Pfarre); 7. Ra-
denci aus BoraLova, Ribtarovei, .Hrastse-
Mota. Kavela und teilweise Kratovci. Mur» 
8öak OLeslavci und Petansei l340y ?inw., 
2 Schulen und 1 Pfarre); 8. Sv. Juris auS 
Sv Jurii. BolehneLeei, Äaptinci. GaluSak. 
GrabonoS, Kraljemi, Okoslavei, Ttvnetinci 
und Trhego-vei (4500 Einw., ? Schnlen, l 
Pfarre); 9. Gornsa Radgona im bisberigen 
Umfange mit 1300 Einw.; 10. Vornsa Rad-
gona-Umgebung, bestehend aus öreSnisnei. 
Orehovci, teilweise Police und Zbsgov.n. 
Mele aus der Gemeinde öratovci .md Lo-
manoöi aus der Gemeinde Plitviea (L400 
Einwohner. 1 Schule und Pfarre): 11 S^v 
niea aus Zöavnica, Pl'iviSki vrb, teilweise 
Zb'govci und Police und Jhova vaS aus 
dem Bezirke Maribor l. U., 1500 Einw., 2 
Schulen und Pfarren); 12. Negova aus den 
Gemeinde,, Negova, ^ansci. JvanSevei und 
teilweise OLeslavci (2100 E'nw. 2 Schulen 
und Pfarren); 13. ApaLe mit allen Gemein-
den des Beckens und teilweise Plitvi'a (4670 
Einw.. 2 Schulen. 1 Psarre>: 14 Str'gova 
in, bisberiaen Nnifange (6400 Einw., 4 Schv 
len, 1 Pkarre). 
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m o c l s s c k s u  
Das sind die nemn HMe! 

M 

Reizend sind sie, diese vieüfältlzen For­
men, die in der ganzen Aufmachung so viel 
Originalität und solch erlesenen Ztil und 
so oft auch den Stempel Persönlicher Note 
geben. 

Lüngst weiß die elegante Frau, da^ die 
Wirkung der Erscheinung vielfach durch den 
Hut bestimmt werde und darum ist feine 
Wahl auch nicht bloß eine Soisonfragc, s-'n-
devn eine willkommene „Aufgabe", die ei-
Niger Borbereitung uw> sogar eines gewis­
sen Studiums bedarf. 

Früher einmal hatten eS ja die Frauen 
stchr leicht, denn fie trugen einen und den­
selben Hut eine ganze Saison lang, u. zwar 
KU a l l e n Kleidungsstücken und nwn 
war dadurch aller Sorgen ledig. 

Die Welt ist aber heute trotz der Ungunst 
d<n: BerhMnisse ganz entschieden ansprucks-
volker geworden und man hat das ^dürf-
nis, zu jeder Art der Aufmachung auch den 
ganz besonderen Hut zu beisihen. 

Unch» intevefftmter ist es, d« neue Hut-
mode zu stMeve«, da ste degreiflicheuveise 
tmcheniderSlei AnrvWngen bietet und eine 
ZWle modischer GindviKke vermittelt. 

Es war schon oft der Fall, da^ die Wir­
kung eines Hutes aus dem Materials geholt 
wurde, aber ebenso häufig geschah es, daß 
der besondere Effekt von der Farbe aus­
ging. .^er aber ist es ganz entschieden die 
F o r m, die als ausschlaggebend^ Moment 
zu werten ist. 

Und im Zusammenhange damit ist es ge­
radezu verblüffend, welche Wandlungsfähig­
keit der Frau mit einem Male durch den 
Ideenreichtum der Hutmode geboten wird. 

Wenn man nun in Erwägung zieht, daß 
ja neben der Form immerhin auch Farbe 
und Material wenn auch keine doniinieren-
de, so doch eine sehr wichtige R'vlle spielen 
und daß vor allen Dingen die Garnierung 
von Be^utung ist, so wird nian verstehen, 
daß das Studium der Hutmode Heuer Kon­
zentration erfordere und ein Kapitel sei, das 
nich^. flüchtig behandelt werden kann. 

Wir faxten schon früher, daß ..für jede 
Gelegenheit der richtige Hut" der Leitsatz 
der neuen Mode sei, so daß eS sich.'rlich am 
besten ist, die einzelnen Typen ins Auge zu 
fasten, um das ganze, groh« Gebiet der Hut-
mode vollkommen kennen zu lernen. 

WWW«!««»»!» 
Beginnen wir aüso mit dem s p o r t l i-

ch e n H u t, der ja nicht nur für Ausflüge, 
sondern auch für den Bormittag in der 
Stadt bestimmt ist, also am häufigsten benS. 
tigt wird. In unserer Skizze hccken vir ein 
seäches Modell an letzter Stelle fcstgohaltc'n. 
Selbst ein flüchtiger Blick zeigt, daß der nie­
dere Hutkopf und der tellerarti<^e Eindruck 
charakteriftis«^ Momente der neuen Mode 
seien; eine leichte Schwingung des Randes 
ist trotz vielfach betonter gerader Krempen 
beliebt und kleidsam und die Zusainmenstel-
5ung verschiedener Farben ein Effekt, der 
niemals außer acht gelassen wird? unsere Fi-
gurwe soll einen Filzhut in tiefem Mandel­
grün darstellen (eine Farbe, di« fast 5u jeder 
Modeschattierung paßt und darum auch im-
gemein erfolgreich ist!), wobei die Zacken des 
Hutrandes ein noch dunkler abgetönt«» Le 
derband festhalten, das sich bei sportlichen 
Fassons sehr schick auSnimn^. 

Ganz anders als diese verhältnismäßig 
fchlichte Type ist der Hut, der für den Nach 
mittag bestimmt ist. Er lehnt sich zwar 
einigermaßen an die „Kassettenmodelle" der 
vorigen Saison an, doch strebt jetzt der Rand 
rückwärts hoch auf, wodurch eine ganz neue 
Silhouete gegeben ist (Bild 1 der zweiten 
Mihe). Natürlich entsteht hier auch die Mög 
lichl̂ it der Verwertung von zweierlei Ma 
terial und von abstechenden Farben, wobei 
schwarz îß, dunkelblau und hellblau, hell̂  
gvün Hit dunkelgrün und beige mit braun 
— in Merletzter Zeit auch beige oder braun 
mit weiß (!) hervorzuheben wären. 

Indem man Hüte dieser Art mit einer 
Blume, mit einem Ban!>e oder mit einer 
Feder garniert, erzielt man sehr schöne Wir 
kungen; auch kann hier durch die Zusammen 
stellung von zweifarbigem Stroh, aber auch 
von Filz mit Seide oder von Seide mit 
Stroh ein aparter Eindruck erreicht werden 
Für wärmere Tage ist der breitrandige, fla 

che Hut «bestimmt, der also lschon als ckiarak 
t e r i s t i s l ^ r  V o r l ä u f e r  d e r M o d e  
zu werten wäre. Er erscheint insoferne be 
achtenswert, als der eingebogene Hutkop 
rückwärts höher und vorne niederer ist. wo^ 
durch die Form — wie man zu sag '̂n Pflegt 
— eine nicht alltägliche „Bnvegung" erhält, 
die «sicherlich jedem ins Auge fällt. Ein Rand 
aufputz ist hier immer s^r geschmackvoll, 
aber auch Girlanden lind Tuffs aus flachen 
Blumen, die aus Flamisol oi«r Band, aber 
auch aus Pi7ee oder Organdy gearbeitet sind, 
können einen schr schicken und durchan? künst 
lerischen Aesamteindruck erzielen (B'ld 2, 
obere Reihe). 

Blumen find ja überhaupt ew Detail, das 
Heuer in der Hutmode eine wichtige Rolle 
spiÄt und sich der Haartracht der Fran, der 
entzückenden Lockenfrisur, stilvoll anpaßt. 

Es gibt unter anderem ungemein i n t e-r-
essanteStrohhüte, die— flott 
drapiert — eine Verschmelzung von Kappen, 
und Tonking-Form anstreben, wobei eine 
Blütengirlande einen ausge.zoichneten Ueber 
gang darstellt. W i l l y U n g a r. 
^Sämtliche Skizzen nach Orlginalenti»»ürfeit 

von Willy Ungar.) 

Mr die Aüch« 
h. Jägersuppe. Man kocht KaÄsfüße oder 

Schlveinsslche mit Wurzclwert und THhnrian 
in leicht gesalzenem Wasser lveiä), seich<^ sS 
ab und schneidet die Schwarten nu^big. 
Dann dacht nmn eine dunkle Einbrenn, gießt 
mit der Brülic auf, gibt die geschnittenen 
Schwarten hinein, Pfeffert und säuert kräf­
tig. Wenn vorhanden, kann man etwas sau­
re Milch oder Rahm einsprudeln. 

h. HauSbratwÜtfte. ?5 Dekagranrm Schwei 
nernes, ebensoviel Kalbfleisch und 5 Deka­
gramm Speck schneiden, mit etwas gehackter 
Zwiebel anlaufen lassen. ?es Fleisch drei­
mal durch die Maschine tc?iben, den Speck 
nebst Zwiebeln, Salz, Pftffer und Majoran 
da^geben, fingerlany/' und ebenso dicke 
Würstchen formen, in Mehl wAzen und w 
Butter rasch braten. 

Roman von v. Williams 
eopzvlLdt !a A^ünl:beo del (Zeor? A^üUvr. 

(58. Fortf^ung.) 
„Nnter allen Umständeni" beteuerte der 

Jnslpekwr. „Ein Burl̂  wie der, Paßt ins 
GefinFnis wie eine Erbse in ihre Schote!" 

„Dann wäre es also das beste, Sie fithr-
ten rhn gleich ab?" 

,Mir werdm ihn erst durchsuchen", meinte 
d^r Beamte. 

Mit geschulten Händen tastetet er den Ge­
fesselten ab, der noch immer apathisch in sei­
nem Sessel kauerte. Ein dickes Notizbuch, 
ein Zigarettenetui, ein Schlüsselbund und 
ein Ziffer fielen nacheinander auf den 
Löschkarton deS Schveibtisches. Bald kam 
ein geladener Revolver aus der Hüftentasche 
dazu. „Vorwärts nun!" donnerte der Jnspek 
tor, riß seinen Gefangenen in die und 
stieß ihn zur Tür. Als Ardisson einen Schritt 
vortrat, knirschte etwas unter seinen Fuß. 

Trad^ wics auf den zerborchenen Cham-
pagnerkelch auf den? Teppich. „Ach so!" sa-gte 
Ardisson und streifte ein Paar Glassplitter 
von den Fingern. 

Als der Prinz an Joan vorkeiging, sah 
er sie an. Ein undurchdringliches Lächeln 
laH auf seinen Lippen. „Meine alte Aubme 

hat also doch recht gehabt! Aber find nun 
Sie die Frau oder ist es Nadja?" 

„Weiter!" kommandierte Ardisson, und 
die beiden traten über die Schwee hinaus. 
Ismail svigte H,«n — ein Ausdruck höch­
ster Befriedigung verklärte sein auSgenier-
geltes Gesicht. Cradock blickte den Entschwin­
denden nach. „Was wollte er damit sagen?" 
fmgte er Joan. 

„Er meinte eine Prophezeiung. Man hat 
ihm einst angedeutet, daß er den Tod dllrch 
eine Frau im AeiiZ^n des Ram finden 
werde." 

,^Jm Zeichen des Ram?" wiederholte 
Cradock uM> stand eine Weile sinnend. Dann 
Hab er Joans Wentel vom ^den auf und 
hüllte sie darin ein. „Gott sei ^^nk, taß 
Ihnen kein Leid widerfahren ist!" 

Er blickte ihr warm in die Augen. „Was 
hatte diesa Bestie miit Ihnen vor?" 

„Reden wir nicht von ihm!" antwortete 
sie nrit leisen Aitd^. 

„Aber wie in aller Welt haben Sie mich 
hier gefunden?" 

„Nl̂  weit entfernt ist eine leere Villa. 
Dort wohne ich schon seit fünf Tagen und 
beobachtete abwec^Änd nrit Ardisson di<?ses 
Haus und fein« Bewohner. Ich lag auch 
heute abend auf der Lauer und sah S^e an­
kommen. Der Inspektor war dienstlich auf 
eine Stunde nach Cannes gefahren, und ich 
machte aus seim Rückkehr tvarten, da ich nie­

mand entwischen lassen wollte." 
Bon unten rief plötzlich eine heisere 

Stinnne: „Hallo, Haillo!" Doch Cradock ach» 
tote nicht Z^rauf. ^ sah nur Joan. 

„Wie lommen Sie nach Cannes?" 
^s Blut schoß ihr in die blassen Wangen. 

Ihre Ä«gm waren unter den lan^n Wiut-
pern verborgen. Sie drehte das Taschentuch 
zwischen den Fingern. „Ich wollte", begann 
sie und brach ab. „Es war ... ich dachte, 
ich wollte ... Sie wiedersehen!" 

Sein Geficht war jetzt ganz nahe bei dem 
ihren, aber sie wandte scheu den Kopf zur 
îte. Er le^ die Hönde auf ihre Ähul-

tern und zog sie sanft an sickj- ,,J'?an .. 
flüsterte er zärtlich. „Joan!" 

Sie hob den Kopf und sah ihn an — eine 
Besiogte. 
In diesem Augenblick wurde heftig die 

Tür aufgerissen. Em Polizist in Uniform 
stand auf der Schwelle. > „Mein Herr, Sie 
müssen sofort Herabkommen!" 

Cvadock folgte eitig seinem Wunsch. Joan 
trat ans s^ter. Nor dem Tore hielt ein 
Automobil, dessen blendender scheimverser 
einen Ausschnitt leuchtend g-rü-ner Palmen 
aus der Gavtenfinsternis heraushob. In sei­
nem Lichte blitzten die niederstürzenden 
Regentroip^n wie schräge Lanzen. 

Nach einer Weile vernahm uian das 
Murmoln von Stimnien und unruhigc 
SKritte in der Halle. 

Gleich darauf kam Cradock wieder. „Der 
Wagen des Inspektors steht draußen. Wir 
fahren in die Stadt Aurück." 

Schweigend gingen fie zuisammen dße 
Treppe hänab. Am HauStor brannte die 
Lampe. Bon Ardisson und seinem Gefan« 
genen sah man nichts. Draußen strömen­
den Rogen wurde der schwarze Umris; eines 
großen, offenen Autos erkennbar. Ein Po^ 
lizist stand bei der >)!aube und fühlte den 
Kühler aus einer Wassertanne. Sie blieben 
einen Augenblick stehen und schauten ihn zu. 

„Ich muß ihm zu trinken geben", lneint« 
der Beamte inunter. „Der Wagen ist heulhe 
nacht schon tüchtig gefahren, und die Ma­
schine hat sich l̂ iß golausen." 

Das Wasser giluckste im Kühler, und klak-
schend prasselte der Regen. Der Mann steltte 
seine KÄnne auf den Kies und begann die 
Külhlerschraube zuzudrehen, auf der ats 
Glückstalisman eine Maskotte, ein glänzen­
der, sillierner Gegenstand, liefestigt wcir. Das 
nieiße Metall glänzte hell im Strahl der 
Seitenlichter. 

Joan legte die.^nd auf Davids Arm. 
„Oh, sclien Sie doch!" flüsterte sie nlit furcht­
samer Stimme. 

Die Maskotte lvar der Kopf einev Ram. 
— „Die Propliezeiung!" flüsterte sic? und 
schiniegt'? sich zitternd an den Er 

und scsiliute ihr ernst ilud ft^rschend 
ins v^egte Antlih. 
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NMMWM IÎ  dM W. IlWMwUilMW 

.Meüt« 

ttaftee heute roh eingelangt 
wlvd jede Woche frisch gebrannt 
Alle Sorten en ssros und en 
detail zu Migsten Ta»^eSpr<.'iien 
zu haben im Spezereiqeidiäfte 
Vrd Murio. Viaribor. Melsska 
resta 24^ 'i!10 
Einrichtung^ lfür Spezersige-
schcft. Stellagen. Tlschladen etc. 
billicist M verknusen. Anzufrog. 
bei der Firma M. Oset Glavnj 

MN 
Z^rüsmaschine» BandsSgs. Elek­
tromotor. Clin 9 HP. Makchi-
?lenvorgelet,e und Hol^chütte mit 
Ziegeldach preiswert abzugeben. 
Kanzlei Tr. L. Mühlelsen und 
Dr. E. Kupnik, Maribor. Cod-
na ul. 14. «880 

ovu, »o«l« 
»t«t» jtsla^«», l«sser»ck. 

!iep»r»lurva. 
, V vsoa' ̂ kumulator 

Ii) 6 

Made-Journale: Emart, Star 
Elite, Iris. Star Män:>.'l 

lind .^wstlime, Schöne Wienerin, 
(.^lc;^<iiite Wienerin Wiener Mo 
dellc, Wiener Modesckxlu, Wiener 
Mt>dL-A!bilm, Wiener Moden» 
Neuue. Äodach, Revue de Mo-
dc'Z» Necord» Favorit. Die Wiene 
ritt, L»?l>n Mäntel und.^iostiime, 
Pr^kli'che .«itindermode. L'Äc-
«laitte Fcininine. Le Iardin. Mo 
de Travaux, Iris Ln Blouke> 

(Lnfnttt ciilpfielilt F. Simvak 
Marilior, Gosposta ul. i1. 1448 

E6iöne sonnisie Billa sowie 
ZiliSIiauö. <1waö l'ar u. Sp^r-
l'!lch. Äi'lro „Rapid". 
nl. -.'8. 
Aus sreier Hand w'iro dv'r Be-
sî i iil Maribor Melitta cesta 
Nr. «iü (1° ^rau Maria ^Uausch) 
im Zchät)werle von 228.kZ47 Ti^ 
»ar verkauft. Infc^mationen in 
der deS offentlichi!!! No 

Tr. Ivl» Aorli iu Mari--
bl>r, Alc'lsonÄlava cestxi 

:j148 

zei,lta«/«a os«oc0< 

Kaule Gold, Silber. Brillan­
ten. Adr. ?er>tv Üb?» 
Sause altes î ld. Silüerlronen, 
falsÄie ^ahne zu .«döchstpreiien. 
Ä. Stunlpf, i^ol^darbeiler, Ko-
roSka c. ??. 2857 
Markguthabe» in Deutschland 
qesttcht. Anträge unter „Marl" 
an die Verw 23Z2 
vinlagebücher t>eö Aorschus^ver-
rineZ Ptnf und anderer o;eld- Zu verkaufen: Sdelplirstche, 2 
nlstitilte,^u laufen gesucht. '.'In- jichrise Veredlungen Flisder, 
Iiiige utlter „Sinlagebuch" an! einfache und gefülltblühend, lila, 

'̂ erw. dttnkelrot und weisj. Wbrigc 
Per<'dlunsten m. Vliitenknospen 

Woh«u«G zu vermieten. Beo 
grajska ul. 18. 31S1 

Schönes, separ. Ai««er, ruhig, 
sofort zu vermieten. Sodna ul. 
14/1. Tür S. 31S3 
GröZtere» Lokal, derzeit Wösche-
fabrik, geeignet für kleines In. 
dustrieunternehmen. vt».a-vis 

Hauptbahnhof Ä 1. April 1V3Z 
zu vermieten. Anfr. Sodna ul. 
15/1. SySg 
2 Zimmer mid Küche zu ver« 
mieten mit 1. April. Balva^^o:-
jeva ul. 42. 3164 
»?ür 2 Dame« oder kinderlose 
iĵ rtei Wohnung. 2 Zimmer, 
Mche. Veranda, fofort beueh 
l»ar im Zentrum. Desgleichen 
3zimmer. Achnunq. Büro „Ra-
P^", GoSpoSka ul. 38. Z174 
Sep. möbl. Kabinett, rein, ru­
hig zu vermieten. Sod.ia uli-
ca IM. 5142 

vskSrellleli 

i^uLvsrksuk 
-s» »d Z. »liln 1S5S  ̂
Vi esen ^uklsssunx des (Ze8ekäkte8 Verden 
unten anxekübrte Waren 2U staunend billigen 
I^reiszn alisvericautt. Unterlassen Sie nielit 
die (lelekenlieit der ^nscliakiunL der biilie-
sten ^rtilcel aus meinem reicli sortierten 

l̂ aeer. 
Xsmm«»n,8totie ftir Herren en«l. und tselie-
t^I^jselier provenien?, selione Dessins kür 
^portanziiike. I^senelieostestvtto. Vamvnillol-
derstotke aller ^rtei:: Lreps äo Llilnv. Orvpv 
8stln» Lrope falls, bemusterte 8elde. vaum-
voll» und ^vlnistokts kür tlausklelcier. ver> 
sekiedene Herrenlconkektlon. es. A)0 Lorten 
feile» fren»v, ?opl,lre, Popelins kilr Nerren-
xväselie und verseliledene andere ^rtilcel. 
^ls ?aIllunL Verden aucl» Lparlcassebücbel , 
kineenommen. Den bisberieen ^bnelimern 
vird ausnalimsveise die Ke?aliluns in ^o» 

natsraten bevillixt. 267l 

MewM ab 1. Mai zu ver-j 
pachten: insgesamt ca. Jo6) 
gelber (best^t). Wiej'-n und 
Obstgarten. Gute Gebäude mit 
Dveizimmerwohnung. Tote; n. 
lebendes Inventar, elettr. 2,6^ 
und Wasserleitung. 10 Minuten 
von der Station. Anfr.igen A. 
Kulmer, RuSe. 3143 
«abi«tt samt Verpflegung zu 
veraeHen. Bvltzova S. Parterre 
linttl̂  S1^7 
In ein nettes, sonniges Parkett 
timmer wird ein soli'der Herr 
aufgenommen. Adr. Berw. 

316ö 

riia»ISFo» zffssae^ 

Zweizimmerlße Wohnung wir^ 
von BeamtenSfamilie bis 1. 
April gesucht. Anträge unter 
«Rein ü2" an die Bern, 31SS 
Alleinstehende Frau such: per 
sofort Zimmer und Küche. Adr. 
Berw. 3173 
GemischtwarengeschSst »u prch 
ten gesucht. Wom l̂ich am Lan 
de. In Betracht kommt nur 
wirklich existenzsäbiges Geschäft. 
Anträge unter „Tuter Posten" 
an die Berw. 2131 
'̂Meinstehende, ältere Ära« 

sucht mit 1. Mai Wohnung mit 
Zimmer un^ l̂ che. Anträge an 
die Berw unter ..IWV". 3<)V4 

Lia A îllionär 
szericlitet 

Reine Zweitimmermoljnnnß im 
Hauptbahnhofviertel sucht per 
1. Mai. ev. früher ruh'ges km-
derlofes Ehepaar. Ge'l. Zn^chr 
unter „Reine Zmeizimmerwoh« 

Bf«sl»»lb er «l» »rmes 

^rb«itsmKdo1»ea l»e!r»tet« 

»lo Xujl«adUo1r, Hvo »i« »toi» »o««l»»ut»« H»«r 
äurel» «ti« reia«, lri«et»«, 8el>öa!»«it i1»?«k ll»ut da-

lel» wie!» »uk der 8t«ll» uaä d»aa v«r» 
laaSt« iol» »i» »u «einer ?r»u.« 

?r«u lrum avo leiokt «i»» vei««« «d 
Sl»tt« lieut dl« Xrt voa U»Lit, dl« »II« ^äaae» 
li»d«« uaä b«ivu»ä«e». dsßiKN« dloe» mrt dem tägli-
vl»«o (»«1»r»ue1» d«r a«u«n Lr««« I'olrAloa, kl»utnal,rua .̂ 
H>f«l»» iaivl»tl«tt«i»d). 8i« «atllält «tdijl«ri«rt« 8»I>a« und 
OlivaÄ, v«e1n»oä«a mit »uik«ll«ad«i», »ttrk«ad»a u»d 
ru«»mm«n»i«!»«aä«a k«»t»odt«il«i». 8i« ärinilt »okort «ia. 
liad«rt S«r»irt« U»utärü>«a, v«?«att «eH>s«it«rt» ?or«o. 
SE»eI»t ai« 6«Ir«l>t«, r»ul»«»t« !I»Ä v«t>« und Bs«iol». 
V«rl«1l»t d«r ks»ut joa«r!l«lk voa Z L»^«» veu«. uad«-
»vl»«idU«l»« 8«l»vv!»«lt uad ?r»««li«» vi« »i« »vi lr«ia« 
»ad»r» «» «r?i«I«v «iad. 8l» »ollt« jed«« 'I'»g g«-
de»«e1»t H>s«rd«». 

«W»»W^WW»»»WI!M>W 

»>«>«.»»5 20 di» 507« I 

««»I» S 

veZ^Icau/sZ» 

Bruteier von »veißen w^i^cheu 
".'auicnten je Din. . zu vsr-
k'Msen. Drei Teiä^ Nr. 14. 

' :i14S 
'^epsel zu ^tochzweden hat ajz-
.^ligeden mit .''(j 'Lara per lg I 
'^'idemöek, Maribor. I^oroSvev« 
'll. 
Achtung. Gartenbesitzer! Guter 
?!rc>hdlittger zu verkaufen. Anf 
l^rtnerei. ValvaMfeva nl. 
s'n de? ^täriltnert,ak,n^ 
"Nsdernes »indersportaagerl 
schr gjmsti«i zu verfauieil. Ä,bfr. 
(^re^oröi« ova ul. 14. .'tNjl 

Veredelte Gurzelreben Sorte 
..Ml!ch.-!)viesliug", t- u. 2jähr 
l)at abzugeben Gräfl. Meran-
sche. l^;ut!»verwaltun<l in Brhot 
dvl, p. Linll'U-i. 18IZ^ 

Veredelte Reben. Wurzelrel^en 
inid Schnltt'.odc». ebenso 
l,oumchen Ixit noch abzugeben: 
Uprava posestev l^uido vl. Pou-
qrat;, Tornana. p. Mv^kanj-
öi. '̂ >22 

Prunus triloba. Gartenerdbee­
ren, grohfrüchtige „Rottkäpple 
vom Schwabenland. Marivor. 
Meljska cesta 40. S002 

21» DSFioZSMe« 

Möbl. Zimmer zu l^cmiett^n. 
Tattenbachova ul. 18. Ti:: 1. 

3161 
Sonniges möbl. Zimmer an so. 
liden Herrn ev. sofort zu ver» 
mieten. Pre-iernova ul. 31^1 

31bS 
Reines, möbl.. separ. Zinimer 
soi^rt ztl verniieten. Auf. Vw. 

31b<) 

Sparherdzlmmer und Zimmer 
««d zu vermieten. Ptuj-
ska c. 28. 3154 
Schön möbliertes tteine? Stlö' 
genzimuier an soliden Hsren üu 
vermieten. MagdalenÄa ul. 17. 

St. ^1 
Nettes gvssenseiti<,es. stteng se­
pariertes möbl. Zimmer an 
e^nen oder zwei Hnren sogleich 
zu vermiet<'n. Koroksa ?. 19/1, 
Ti'lr Z. lilM 

Zimmer an 2 Herren od. ^räu. 
lein samt Anpflegung zu ver­
geben. Korsika c. 17/1 rt:chts. 

316» 

<lhauiV«ur u«d A»tomecha«iker 
sucht Stolle als Ehauffeur oder 
andere BertrauenSstelle. Jahres 
zeugnisse und Kaution zur Ver­
fügung. Adr. Berw. 3158 
Gchasler, Absolvent der ?öein- ! 
Obst- und Ackerbau'chule, mit! 
langjähr. Zeugnissen, oetl̂ eira'j 
tet, kinderlos, sucht Posten. Z^^ ^ >W> > W^^W>W>W> 
ich-ix°» unter .Mtirb Ucr ĵ̂  .  
an d»e Berw. l 

l ) > e  A e k o i i s t e n  

in Lokelm, ?ilvt unci Oioiitl krinzt 

»« M « I » o « 
a0»W0»IlK H G 

SS?.. IMMWW IM 
ter Anstellung. Unter «Bormer-, ^ ^ 
kung" ^n die Berw. 3172^ MlIVlWClEIIDW 
^rtaer! ledig^ bewan^tt in al ?u 6er SM ^vntSL. den 27. 5^tlr? UM 20 Ubr lm 
len Zweigen, mitarbeitend, sucht ttoksslvn des tivtel8 ttsldvidl ststltindenclen 
Stelle. Anfr. RuSta e. SS. 3l3S 

SFsIZ«» 
V»»GGGG»>I»»ID 

Z«»ei Lasiburfche«. die n.lst d. 
-jlowenljchen auch die deutsche 
Sprache beherrschen, werden 
aufgenommen. Eine llein.» Ltau 
tion notwendig. Adr. Berw. 

3152 
Tüchtige ADchi« wird für sofor­
tigen Eintritt gesucht. Adresse 
Berw. 31^ 
Maler- ««d Auftreicherlehrju« 
ge wird aufgenonlmen bei Alb. 
Renner, Kröevina, Praprotnl 
kova ul. 27. 31K9 
Gchilfin für Damenlchneiderel. 
die selbständig Mäntel u. Klei­
der nähen kann, findet gute Be 
Mhlung im Salon Armbruster, 
Maribor. Slovenska ul. 4. Z14K 

5i« W«r«Ien 
okne viel nscliziudenlken» feststellen, dsL 8ie 
niclit einmal nsck lsnx^em Lucken ein degseres 
^ttel kür die ^aknpkeke tinden lcSnnen, vie 
d e n  a u s Z e ^ e i c k n e t e n  

?ran»drAnntWG»n 
xenllxen elnixe?ropken auk ein (Zlas 

>Vssser und 8je erkalten ein suske^eiclinetes 
Littel zur 8püiunA des ^^undes und l̂ sckens. 
ein 5 îttel, ds8 lbnen die ^Skne vor k^Sule 
scliont. — ît dem lnkslt von l̂kokol und 
/Nekktkol dient dieses velltiel<annle ttsusmittel 
gis stsrlces und erprobtes ^ntlseptlkum. S»7 

l!««>««tcvt äer A,titubv»lrujo5«>>»lüx»! 

»»lIPMMRW 
m!t ngcbstedender l'sxesordnun?: 

1. Verlesung des protolcolls der leliten ttaupt» 
Versammlung. 

2. l'Stixileitsdericlit. 
3. Kssssdetickt. 
4. Letickt der tkecknunxsprafer. 
5. l>ieuvaklen in den ^ussckuS. 
6. l̂lkRllixes. 

t̂ ells die Veiummlunx «ir «nxexedenan ?elt nlekt deseklulftlliî  
im 8inne der Stetuten »ein «oilie. »inder um 20 t̂ br 30 «ioe 
»Veite Vei5smmlun  ̂ stett die »»ut jeäen k^aU de>c!tluStt̂ l:ix ist. 

5 ^ » r i b c , ^  a m  1 4 .  A ^ S r ?  1 9 3 Z .  3 1 4 7  
l ) e r 8 e l i r i l l t u t i  rer :  Der  OdmeKn:  
0e. a«»»«I 0e. I»Ui»r KVI»!«!»«» 

lue SaleonI lue Saleoni 
l̂le Lorten (Zr>s — Klee Oemüse und 

VIUM«N»»MGI^ 
insdesonders aber WlG»Gl»»MD>l»lTGl>^dGli 
in »llerbester yuslitSt, Ilsulen Sie am besten 
b e i  d e r  » l t r e a o m m i e r i e n  k ^ i r m s  

K .  » K « 0 » Z 5 .  
?«I. »e. SH-HH (intelurdan) 

GGW?G«MOß HUGG ««6 GGs?G«iI»t 1GG» 

ßtuss mit 
«IlGlitz IG» GG «»Gr 

? I « » t z » I S G  

MW M 
WllZrMk 

lSlr «»>P»rt a» L»«imw>t«rl»l I»I» . . 
baaoUsNnIzt d»? »avkeo u« . . . 

Grkvltt dlv VRrik«»bIai»« um . 

IVG« »ssGsoS, »«»rIvQe iViollsk» cests 

.«o°/, 

. 30»/^ 

. 75'/: 

3« 

ck»lDe.«i.kl«nr »od M Vda vr »sk il-r »üs>rLl,o»»k» ttick«»^» i» kD»»U»«e^ M» IG» llV»a»>G«b«i »oa d«» O»»ok ,a»a».»«»»eU»«b t)»»«^»D« 


